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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr 
24½ Sgr. 
Weſtellungen 
nehnien alle Poſtanſtalten der 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theoder Spindler, Markt- und a en ae Nr. 4; 
handlung; in Berlin, 
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Amtliches. 


Berlin, 23. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kronprinzen von Preußen K. H. den Stern der Groß ⸗Kom⸗ 
thure zum Kreuz der Groß⸗Komthure des K. Haus⸗Ordens von Hohenzollern 

zu verleihen; den Exſten ei 

De! 1. Pr. Or. v. Goßler, zum Kanzler im 

Prädikat „Excellenz“ zu ernennen; dem Hafenbau⸗Inſpektor Frey in Pillau 
und dem Waſſerbau-Inſpektor Lettgau in Labiau den Charakter als Bau ⸗ 
Rath, dem Kommerzien⸗ und Admiralitäts-Rath Gaedecke in Königsberg 
den Charakter als Geh. Kommerzien⸗Rath, ferner dem Kaufmann und Rhe⸗ 
der Gibſone in Danzig, dem Fabrikbeſitzer Laue in Pinnau, Kr. Weh⸗ 
lau, dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer Oſtendorf in Königsberg und dem 
Bankier Kuippel zu Tilſit den Charakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen 


Bei dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. a e e iſt der en 
expedirende Sekretär und Kalkulator Haſſelbach zum Kontroleur der Gene⸗ 
ralkaſſe ernannt und der Bureau Diätarius Schalhorn iſt bei derſelben 
Kaſſe als Sekretär angeſtellt worden. 


—— 


Sultan und Khedive. 


Der muſelmänniſche Fatalismus, dieſe Unterwerfung unter 

das Schickſal, bewährt fi) an dem Groß⸗Sultan Abdul» Aziz 
nicht. Die Niederwerfung des Fretenfiihen Aufſtandes, das 
Auftreten gegen Serbien und Rumänien beweiſen eine Energie, 
welche man dem „kranken Manne nicht zugetraut hatte; und kaum 
iſt der griechiſch⸗türkiſche Konflikt glücklich beendet, ſcheint ihm 
die Gelegenheit günſtig, ſeinen immer mächtiger werdenden 
Vaſallen am Nil einen Zaum anzulegen. Der Vizekönig von 
Egypten iſt es, dem der Sultan zuerſt, ſeine Macht fühlen 
laſſen und beweiſen will, daß das geflügelte Wort des Kaiſers 
Nikolaus von Rußland vom kranken Manne ſich überlebt habe. 
Die Reiſe des Khedive an die europäiſchen Höfe bot den voll⸗ 
kommenen Anlaß dazu. Die Einladung der europäiſchen Sou⸗ 
veräne zur Feier der Eröffnung des Suezkanals, die Unterhand⸗ 
lungen wegen Aufhebung der Konſulargerichtsbarkeit wurden dem 
Sultan als eine hochverrätheriſche Handlung dargeſtellt und 
hatten die Abſendung einer Note des Großveziers Aali Paſchas 
zur Folge, in welcher letzterer dem Vizekönig in ungeſchminkten 
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2 daß die egyptiſche Hoheit nur ein 
Beziehungen treten dürfe. Das Schreiben ſchloß mit der kate⸗ 


goriſchen Frage, ob der Vizekönig die ihm in den Fermans vor⸗ 
gezeichneten Bedingungen einhalten und für ſein Verhalten Ga⸗ 
ranticen bieten wolle. Der Vizekönig beeilte ſich darauf in den 
devoteſten Ausdrücken den Sultan ſeiner Loyalität zu verſichern 
und zu erklären, wie nur Böswilligkeit feiner ganz unverfängli« 
chen Handlungsweiſe verrätheriſche Abſichten unterlegen und 
darin auch nur eine Ueberſchreitung ihm zweifellos zuſtehender 
Befugniſſe erblicken konnte. Diele Zuſicherungen JIömail Pa⸗ 
ſchas ſind letzterem jedoch nicht ausreichend geweſen, wie dies 
die vom 30 v. M. datirte Note, welche zur Erwiderung auf 
die vizekönigliche Veitheidigung erfloſſen und kategoriſche Forde⸗ 
rungen ſtellt, beweiſt. 

Ueber den Inhalt dieſes wichtigen Dokumentes waren bis 
jetzt verſchiedene Verſionen im mlauf, der „International“ 
iſt nun im Stande, den Wortlaut deſſelben zu geben, woraus 

man erſieht, daß die früher veröffentlichte Analyſe der ein elnen 
Forderungen ungenau war. So wird als Maximum des Effektiv⸗ 
beſtandes der egyptiſchen Tuppen in dem Schreiben des Groß⸗ 
veziers nicht auf 18,000, ſondern entsprechend der letzten Irade 
vom Jahre 1866 auf 30,000 feſtgeſetzt. Andere Forderungen, 
welche angeblich in dem Schreiben enthalten ſein ſollten, wie die 
der Ausführung des Tanſimats in Egypten, der Reduktion der 
Steuern auf die zur Zeit des Regierungsantritts des Vizekönigs 
ſtattgehabte Höhe, das Verbot von Todczurtheilen und Güterkon⸗ 
fiskationen ohne die Genehmigung des Sultans, endlich die For» 
derung einer genauen Uebereinſtimmung der egyptiſchen und tür- 
kiſchen Uniformen finden ſich in dem großherrlichen Schreiben 
nicht vor. Trotzdem ſind die Forderungen immerhin derart, 
die egyptiſche Regierung gerade empfindlich zu treffen. Denn 
außer der erwähnten Heeresverminderung verlangt der Sultan 
die Ablieferung der neuerdings in Europa und Amerika beſtell⸗ 
ten Zündnadelgewehre und Panzerſchiffe gegen Zahlung des 
Selbſtkoſtenpreiſes, die Darlegung des Budgets, die Einholung 
der Genehmigung der Pforte für Anlehen im Auslande endlich 
die Einſtellunz jedes ſelbſtſtändigen diplomatiſchen Verkehre. 
Schließlich wird noch eine ſtrengere Ueberwachung des eayplifigen 
Beamtenſtandes gefordert und namentlich die ſchlechte Behand⸗ 
lung gerügt, welcher in Egypten die türkiſchen Pilger in dieſem 
Jahre ausgeſetzt waren. 21 
1 Auf 0 8 Schreiben iſt ſeitens des Vizekönigs bis jeßt 
keine Antwort erfolgt und nach allen bisherigen Nachrichten ein 
unbedingtes Eingehen auf die in demſelben enthaltenen Forde⸗ 
derungen im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich. Ismail Paſcha 
war früher vom Sultan mit Aufmerkſamkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit behandelt worden, man hatte ihn mit Auszeichnungen und 
Ehrenbezeugungen überhäuft, erſt noch vor zwei Jahren ward 
ihm das Recht zugeſtanden, den Titel „Hoheit“ zu führen und 
ſeine Vizekönigswürde in direkter Linie weiter zu vererben. Er 
hatte in ſeiner Statthalterſchaft frei ſchalten und walten, eine 
Armee und eine Flotte halten, nach Gutdünken Steuern erheben 
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Voſener 


räfidenten des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königs. 
Ren Preußen mit dem 
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den 24. September 1869. 
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Freitag, 


eitun 


Jahrgang. 


Year Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% Be Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
n Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas 9 n 
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Zu ſerate 
1/ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 

genommen. 


J. 


uf und Anleihen machen dürfen, es war der Pforte nie eingefallen, 


ihm in irgend einer Beziehung Beſchränkungen aufzuerlegen, 
wenn er fie nur im Kriege mit dem vertragsmäßigen Kontin⸗ 
gente unterſtützte und ſeinen Tribut pünktlich bezahlte. 

Der Sultan täuſcht ſich wohl, wenn er glaubt, daß die Ga⸗ 
rantiemächte ihm bei dieſer Gelegenheit dieſelbe Unterſtützung 
gewähren werden, wie bei dem Konflikt mit Griechenland. Eine 
Einverleibung Egyptens als türkiſche Provinz — und dies wäre 
ohne Zweifel die Folge der Nachgiebigkeit des Vizekönigs gegen 
die Forderungen der Pforte — liegt nicht im Intereſſe der euro⸗ 
päiſchen Großſtaaten. Wenn fie zu Gunſten Egyptens überhaupt 

intervenirten — wir denken natürlich nur an diplomatiſche Ein⸗ 
miſchung — jo würde dies hoͤchſtens zu dem Zweck geſchehen, 
den status quo aufrecht zu erhalten, nicht aber eine Stärkung 
der türkiſchen Macht zu bewirken, zumal an einem Punkte, wo 
dieſe Macht den europäiſchen Staaten unbequem werden könnte, 
ſollen doch bereits mit dem Hertſcher Egyptens Verhandlungen 
ſtattgefunden haben, welche die den Mächten erwünſchte Neukra⸗ 
liſirung des Suezkanals als Reſultat in Ausſicht ſtellen. Trotz 
der für den Sultan ungünſtigen Sachlage ſcheint derſelbe ent⸗ 
ſchloſſen, auf feinen Forderungen zu beſtehen und trifft zu dieſem 
Zwecke die erforderlichen militäriſchen Maßregeln. Auch der 
Vizekönig iſt ſichtlich bemüht, ſich auf alle Eventualitäten vor⸗ 
zubereiten, wie das die Truppenwerbungen in der Schweiz und 
die Ausrüſtung der feſten Plätze in Egypten beweiſen. Die 
Sache iſt ernſt genug, um die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder 
auf die vielbeſprochene, aber immer noch nicht beantwortete orien⸗ 
taliſche Frage zu lenken. 


Der Entwurf eines Strafgeſetzbuches für 
den Kordes etch Bund. 


(Schluß.) 

Werfen wir zum Schluſſe einen Blick auf die Begriffsbeſtimmung der 
ſtrafbaren Handlungen, ſo haben wir gerade hier durchweg Verbeſſerungen 
gegen den deſtehenden geſetzlichen Zuſtand zu konſtatiren, und das genügt, 
um das Urthell zu 8 welches “ an die Be er . 

chtungen geſtellt E nu es aber vor, mög ell zu 
en cee emen verb . Norödeuiſchen Bunde zu 
kommen, als Jahre lang zu warten, um demnächſt ein den wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen vielleicht etwas entſprechenderes Geſetz zu erhalten. Wir 
baden das Vertrauen zu dem neuen Nattonalftaate, daß feine Organe die 
Kraft haben werden, alle erreichbaren Verbeſſerungen nach Herſtellung der 
Rechtseinheit um ſo leichter zu erringen. 5 

Als ſolche Verbeſſerungen, welche der neue Entwurf ſchon jetzt bietet, 
haben wir die Rückkehr zu dem deutſchen Prinzip einer milderen Beftra- 
fung des Verſuchs, die 3 jeder ſtrafrechtlichen Verfolgbarkeit 
von Kindern unter 12 Jahren, die Berückſichtigung einer Verminderung 
der Willensfreiheit des Verbrechers, die Ausdehnung der Zulaſſung mil« 
dernder Umſtände, ſowie die Kategorieen der nur auf Antrag zu verfolgen ⸗ 
den ſtrafbaren Handlungen. Die Aufhebung des Begriffs der erheblichen 
Körperverletzung und die beſſere Definition der Verſtümmelungen, die Zu. 
laſſung einer Anrechnung der Unterſuchungshaft auf die Strafhaft, endlich 
die Einführung einer Verjährung nicht blos der Strafverfolgung, ſondern 
auch der erkannten Strafe hervor Auf die Enzelnheiten einzugehen, ge 
fattet uns leider nicht der Raum. 

Wir verweilen daher lieber bei einigen Beſtimmungen des Entwurfs, 
welche einer Anfechtung zu unterliegen geeignet find. Zwar in Bezug auf 
die Begriffsbeſtimmungen des Hochverraths, des Landesverraths, der Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung und der Beamtenbeleidigungen haben wir dereits unſere 
Stellung zum Entwurf bezeichnet. Wir meinen, daß derſelbe hier nicht an 
ders verfahren konnte, als er gethan hat, wenn eben eine Einheit des Rechts 
für einen und denfelben Na:tonalftaat hergeftellt werden ſollte. Wir wollen des · 
halb in dieſer Beziehung nur noch hervorheben, daß wir, was das Verbre⸗ 
chen der Majeſtätsbeleidung anlangt, eine Verbeſſerung darin erkennen, daß 
der Entwurf eine Beleidigung der Bundesfürſten fordert, wo das preu⸗ 
ßiſche Strafgeſeßbuch den zweideutigen Begriff der Ehrfurchtverletzung 
aufgeſtellt hat. 

Dagegen ſcheint es allerdings, als ob der Entwurf in Bezug auf die 
Vergehen, welche die ſ. g. öffentliche örtedensbewagrung betreffen, nicht bin ⸗ 
reichend mit den Schlingen und Bußangeln aufgeräumt hat, welche die preu 
ßiſche Strafgeſetzgebung den Bewegungen des öffentlichen Lebens geſtellt hat. 
Die berüchtigten Haß -, Verachtungs. und Schmähungsparagraphen finden 
ſich auch im neuen Entwurf wieder. Zwar verkennen wir nicht, daß der 
Entwurf auch hier ſich bemüht hat, einigen gar zu bedenklichen Auslegun- 
gen, welche die betreffenden preußiſchen Strafbeſtimmungen in ihrer Anwen: 
dung erfahren haben, den Weg zu verbauen. So beſtimmt der Entwurf 
das Vergehen der Friedensſtörung dahin: „daß in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu 
Feindſeligkeiten gegenüber öffentlich anzureizen geſucht werde“ — wäh⸗ 
rend nach jetzigem Rechte in Preußen dazu genügt: „daß die Ungehört- 
gen des Staats (alſo auch beliebige Gruppen Einzelner) zum Haß und 
zur Verachtung gegeneinander öffentlich angereizt werden,“ und der Haß 
und Verachtungsparagraph hat die Schmähung obrigkeltlicher Anordnungen 
fallen laſſen und lautet an Stelle feiner jetzigen Faſſung (Wer durch öffent- 
liche Behauptung oder Verbreitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen, 
oder durch öffentliche Schmähungen oder Verhöhnungen die Einrichtungen 
des Staats oder die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Ver ⸗ 
achtung ausſetzt, wird u. f. w.) jo: „ Wer erdichtete oder entftellte Thatfa- 
chen öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch Staatseinrichtungen 
oder Verordnungen der Obrigkeit verachtiich zu machen, wird u. ſ. w.“ — 
Wir meinen, daß damit nicht genug gethan, ſondern der offentlichen Kritik 
noch immer unberechtigte Hemmniſſe in den Weg gelegt find. Indeſſen er 
kennen wir an, daß gerade an dieſer Stelle eine vollſtändige Abhilfe weni⸗ 
ger im Strafrecht, als in einer tüchtigen Organiſation des Strafverfahrens 
zu ſuchen fein wird. Wenn Geſchworene über den Thatbeftand dieſer Ver · 
lan zu urtheilen haben werden, fo möchten wir auch in den Begriffsbe 


immungen des Entwurfs keine allzu große Gefahr erkennen. Zu Verthei · 
igern der Aufhebung jedes geſetzlichen Schutzes für die deſtehenden Staats. 
einrichtungen und obrlgkeltllchen Anordnungen gegenüber der öffentlichen 
Kritik wollen wir uns auch nicht machen, fo u wir auch find, daß fchließ- 
lich gerade die unbedingtefte Freiheit der Kritik der Achillesſpeer iſt, welcher 
die Bunden heilt, die er ſchlägt. Es wird diefer Gewinn nur mit einer 
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Verwilderung des öffentlichen Lebens erkauft, zu der mitzuwirken wir an 
unſerem Thelle keine Luſt verſpüren. 


Eben deshalb wollen wir es auch nicht tadeln, wenn der Entwurf das 
Vergehen der u beſtrafen will, als dies jetzt geſchieht. Er 
macht ſelbſt die einfache Beleidigung zu einem Vergehen (daß die leichte Miß⸗ 
handlung von ihm als Beleidigung behandelt wird, iſt ein entſchiedener Vor⸗ 
Jen und er führt für die ſchwere Verleumdung (wo der Richter auf Frei⸗ 

eſtsſtrafe erkennt) das Inſtitut einer Geldentſchädigung des Verleumdeten, 
auf welche der Strafrichter neben der Kriminalſtrafe arbiträr zu erkennen 
hat, ein. Wir haben nichts dagegen, daß im öffentlichen Leben die Achtung 
der Ehre Anderer, insbeſondere auch der politiſche Gegner zu einem harten 
Gebot gemacht werde. 

Dagegen müſſen wir uns entſchieden gegen die Beibehaltung einiger Ver⸗ 
gehen, wie namentlich der ſ. g. Gottesläſterung und der widernatürlichen Un⸗ 
zucht erklären. Beide Vergehen haben aus dem Strafgeſetzbuche unſerer Zeit 
zu verſchwinden. In Bezug auf die ſogenannte Gottesläſterung erkennt die 
Geſetzgebung dies eigentlich ſelbſt ſchon an, indem fie nur den religiöſen 
Ueberzeugungen der mit Korporationsrechten verſehenen Religionsgeſellſchaften 
ihren Schutz angedeihen läßt, während doch die religiöſen Ueberzeugungen 
aller Staatsbürger einen ſolchen verdienen, wenn man ihn überhaupt für 
nöthig hält. enn die Motive bemerken, daß an jenem Kriterium feitge- 
halten werden müſſe, weil ſonſt nicht beurtheilt werden könne, ob man es 
überhaupt mit einer Religionsgeſellſchaft zu thun habe, I beweiſt das Rich⸗ 
tige in dieſer Anführung nur, daß die Gottesläſterung überhaupt ein unfind« 
barer Begriff iſt. Die widernatürliche Unzucht aber gehört gar nicht in das 
Gebiet der Strafgeſetzgebung, ſondern wird am Beſten der moraliſchen Miß⸗ 
billigun “ überfaffen. Es finden bei dieſer That keinerlei Eingriff in die 
Rechtsſphäre irgend welcher andere Perſon oder der are ftatt. Der 
Thäter ſchädigt nur ſich ſelbſt, und das ſoll man ſo wenig beſtrafen wie den 
Selbſtmord. Die Geſetzgebung fol Verbrecher betrafen, aber nicht machen. 
—— m LL 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Sept. Der König wird ſich nicht, wie 
anderweitig gemeldet worden, ſchon heute, ſondern erſt morgen 
nach Schwerin begeben, um der dort ſtattfindenden Tauffeier- 
lichkeit beizuwohnen. Auch erfolgt die Rückkehr nach Berlin 
nicht am Sonnabend, ſondern erſt am Sonntag, wo der Köni 
um 4 Uhr Nachmittags hier wieder eintreffen wird. — B 
Gelegenheit der Beſprechung des in Ausſicht ſtehenden Entwurfs 
einer neuen Kreisordnung ſtellt die „Magd. Ztg.“ entſprechend 
dem Urtheil Miquels über die be Kommunalverfaſ⸗ 
ſung, zwei Forderungen auf, ohne deren Befriedigung keine wahr⸗ 
hafte Reform der Kreisvertretung möglich ſei. n mura 

t, daß nach Allem, mad man * Anl if der ? 
Kreisordnung hört, beiden Forderungen in demſelben Rechnung 
getragen iſt. Was zunächſt den zweiten Punkt betrifft, welcher 
fordert, daß die Maſchine nach oben hin verändert werde, jo 
liegen verſchiedene Andeutungen vor, daß auch in dieſer Rich⸗ 
tung eine erhebliche Reform durch den Entwurf angeſtrebt wird. 
Auch die geſtrige „Prov.⸗Korr.“ hebt hervor, daß es ſich nicht 
bloß um die Ordnung der kommunalen Verhältniſſe der Kreiſe 
in allen Beziehungen handelt, ſondern zugleich um eine voll⸗ 
ſtändige Neubildung der ländlichen Polizeiverfaſſung, eine theil⸗ 
weiſe Umgeſtaltung der ländlichen Gemeindeverfaſſung, ſowie 
um „eine Aenderung der allgemeinen Staatsverwaltung, ſoweit 
dieſe in dem Kreiſe und durch den Kreis vollzogen wird. Ge⸗ 
wiſſe bisher von den Staatsbehörden in der allgemeinen 
Landesverwaltung verſehene Aufgaben ſollen in Zukunft auf 
die Organe des Kreiſes übertragen, die Staatsverwal⸗ 
tung ſelbſt aber dem entſprechend vereinfacht werden.“ Rück⸗ 
ſichtlich der erſteren Forderung aber, daß die Reform mit 
der Herſtellung von Gemeindeverbänden von 2—5000 Seelen 
beginnen mäffe, ift ſchon mitgetheilt worden, daß das der han⸗ 
noverſchen Aemterverfaſſung zu Grunde liegende Prinzip auch 
für die alten Provinzen nußbar gemacht werden ſolle. Zur Ver⸗ 
vollſtändigung und Präziſirung dieſer Mittheilung kann ich hin⸗ 
zufügen, daß nach der Vorlage im Zuſammenhange mit 
der Aufhebung der gutsherrlichen Polizei zur Ver⸗ 
waltung der polizeilichen und anderer öffentlichen 
Angelegenheiten jeder Kreis in Amtsbezirke von 
durchſchnittlich der von der, Magd. Ztg! geforderten 
Seelenzahl eingetheilt werden ſoll. Itrthümlich iſt, 
wenn die „Kreuz⸗Itg.“ behauptet, daß ſpezielle Geſetzvorlagen 
zur Regelung der ländlichen Polizei und der ländlichen 
meindeoronung überhaupt beabſichtigt ſeien. Es werden viel⸗ 
mehr die Grundlagen, nach denen die betreffende Regelung er⸗ 
folgen ſoll, in dem Entwurf für die Kreisordnung ſelber — 
Platz finden. — Die Mittheilung einiger Blätter, daß ein Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Penſionirung der Zivil⸗Beamten zur Vor⸗ 
lage an den Landtag gelangen ſolle, beſtätigt ſich nicht. Aller⸗ 
dings iſt die Angelegenheit zur Erwägung gelangt, die Staats⸗ 
regierung hat aber von einer Vorlage Abſtand genommen, weil 
man zunächſt das Vorgehen der Bundesgeſetzgebung auf dieſem 
Gebiete abwarten will. — Im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
find, wie man hört, mehrere Geſetzentwürfe zur Vorlage vor⸗ 
bereitet worden, welche bereits die Zuſtimmung des Staats-. 
miniſteriums erlangt haben. Zunächſt ein ſchon früher 
vorgelegter Geſetzentwurf, welcher ſich auf die Schonung des 
Wildes bezieht, dann ein Geſetzentwurf, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 
auf die Zuſammenlegung von Grundſtücken, welche einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Benutzung nicht unterliegen, anzuführen. Beide Ge⸗ 
ſetzentwürfe gehen direkt an den allgemeinen Landtag, bagegen 
ſollen zwei weitere Geſetzentwürfe betreffend die Ablöſung der 
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die Provinz Hannover und betreffend eine Abänderung der Hü⸗ 
tungs ⸗Abloͤſungs⸗Geſetze, zuvor dem Provinzial-Landtage der 
Provinz Hannover zur Berathung übergeben werden. Ein Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Verfügungsbeſcränkungen bei Meier⸗ 
gütern in der Grafſchaft Schaumburg, Kreis Rinteln, ſoll erſt 
der Begutachtung des Kommunallandtages in Kaſſel unterworfen 
werden. Erſt nach der Berathung ſeitens der bezeichneten kom: 
munalſtändiſchen Vertretungen werden die letztgenannten drei 
Geſetzentwürfe an den allgemeinen Landtag gelangen. — Auf 
den Kommunallandtagen zu Kaſſel und Wiesbaden werden vor⸗ 
zugsweise die Verhältniſſe der Landes⸗Kredit⸗Anſtalten den Ge⸗ 
enſtand der Berathungen bilden. Man erfährt jetzt darüber 
Näheres Es ſollen nämlich durch die in Ausſicht genommene 
Regelung ſämmtliche Rechte und Verbindlichkeiten der Landes⸗ 
Kredit⸗Kaſſe zu 1 auf den kommunalſtändiſchen Verband des 
Regierungsbezirks Kaſſel übergehen. Die Landes⸗Kredit⸗Kaſſe 
wird, unter Ausdehnung ihres Geſchäftsbereichs auf den geſamm⸗ 
ten Bezirk der Regierung zu Kaſſel, fortan als eine ſtändiſche 
Anſtalt für Rechnung des kommunalſtändiſchen Verbandes unter 
Aufſicht und nach den Beſchlüſſen des Kommunal⸗Landtages zu 
verwalten ſein. Ein Gleiches gilt hinſichtlich der Landesbank zu 
Wiesbaden, deren Rechte und Verbindlichkeiten auf den dortigen 
kommunalſtändiſchen Verband übergehen. Sie wird in Zukunft 
unter dem Namen „Naſſauiſche Landesbank“ verwaltet werden. 
Berlin, 23. Sept. Der König hat ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr von den Herbſtmanövern in Preußen ſich faſt unausgeſetzt 
mit den Lankagsvorlagen beſchäftigt und darauf bezügliche, 
ſtundenlange Vorträge der einzelnen Reſſortminiſter entgegen⸗ 
genommen. Die kgl. Entſchließungen find, wie verlautet, noch 
nicht durchgehends getroffen, es it daher völlig unmöglich, ſchon 
Wi wie es von einer und der andern Seite geſchieht, beſtimmte 
Mittheilungen über Inhalt und Umfang der Landtagsvorlagen 
zu machen. Wenn hinſichtlich des Etats ganz beſtimmte Anga⸗ 
ben, namentlich über das Defizit (ſo behauptet ein Korre⸗ 
ſpondent der „Elb. Z.“, das Staatsminiſterium habe letzteres 
jetzt auf 5 Millionen feftfeftellt,) erfolgen, fo find dieſe wohl 
auf naheliegende Vermuthungen zurückzuführen, nur nach zwei 
Richtungen hin bietet ſich ein thatſächlicher Anhalt: es iſt, wie 
wir bereits gemeldet haben, als Deckungsmittel für unabweis⸗ 
bare Ausgaben ein Zuſchlag von 25% zu den direkten Steuern 
in Ausſicht genommen und es ſteht eine neue Emiſſion 
von Schatzſcheinen der Bundes Anleihe zu erwarten. Zu 
den beabſichtigten Steuerzuſchlägen iſt bis jetzt die k. Entſchlie⸗ 
ßung noch nicht bekannt, es iſt alſo Beſtimmtes auch darüber 
nicht einmal zu melden. Auf dem heutigen Geldmarkt wurden 
Schaßſcheine der bisherigen Emiſſion der Bundesanleihe vielfach 
angeboten, indeſſen nicht in gleichem Umfange zu 99 ½ pCt. 
untergebracht. Man ſah in dieſem Vorgang eine neue Beſtä⸗ 
tigung für die ſeit längerer Zeit verbreitete Angabe von bevor⸗ 
ſtehender neuer Schatzſchein⸗Emiſſion. — Die Wahl im erſten 
hieſigen Wahlbezirk an Stelle Waldecks iſt auf den Kreis⸗ 
gerichtsrath Klotz gefallen, von deſſen Kandidatur zuerſt an 
dieſer Stelle berichtet worden. Die Stimmen der ſämmtlichen 


Fraktionen der liberalen Partei mit ſehr vereinzelten Ausnah⸗ 
u ER 


en ihm eine Majorität von 93 Wählern, im Gan⸗ 
zen ſtimmten , 40, Iumesjonden 941 für ihn und 142 für 
den Kandidaten der konſervativen Partei, Fabrikbeſitzer Rei⸗ 
mann. Der größte Theil der Nachwahlen iſt übrigens vollzo⸗ 
gen. — Die Verhaftung des Agenten der bankerotten Lebens⸗ 
5 r Lewine hat hier großes Aufſehen erregt, 
Hr. L. war 
Geſchichte mit dem Geh. Reg.⸗Rath Jacoby, jetzt in Liegnitz, 
bereits von dem hieſigen Publikum gerichtet worden. Er führte 
noch bis zum Tage ſeiner Verhaftung in den Zeitungen die Sprache 
der verkannten Unſchuld und drohte mit Verläumdungsklagen. 
— Obwohl die mit dem 1. Januar 1870 in Kraft tretende Haufir- 
Gewerbe Ordnung die Hauſirer von der Verpflichtung befreit, die für 
einen Regierungsbezirk ausgefertigten Scheine bei dem Uebertritt in einen 
anderen für dleſen letzteren umſchreiben zu laſſen, find die Hauſirer in 
Preußen doch noch verpflichtet, drei Monate vor dem Jahresbeginne bei den 


eit der, in neueſter Zeit wieder vielfach erwähnten 


Ortsbehörden den Haufirgewerbeſchein zu beantragen. Außerdem müſſen die 
Behörden die gute Führung des Nachſuchenden beſcheinigen und eine voll⸗ 
ſtändige Perſonenbeſchreibung nach Alter, Größe, Religion und befonderen 
Kennzeichen beibringen. 

— Nach einer jüngſt ergangenen Miniſterial⸗Entſcheidung ſoll hinſicht⸗ 
lich der Berechtigungen unter den Realſchulen zweiter Ordnung 
kein Unterſchied ſtattfinden und bei keiner derſelben der lateiniſche Unterricht 
in dem Sinne obligatoriſch ſein, daß er durch ein Reglement vorgeſchrieben 
wäre. Wo man ihn in den Lehrplan aufgenommen hat, iſt es freiwillig 
geſchehen. 

B. K. B. Der Kultusminiſter hat in Betreff der Schulreviſions“ 
Gebühren, welche die Kreisſchulinſpektoren als Vergütung für die Revi⸗ 
ſionen der Privatſchule liguidiren, beſtimmt, daß dieſelben analog den Liqui 
dationen für Reviſionen öffentlicher Schulen zu behandeln ſind, da die Ober⸗ 
aufſicht der Staatsregierung über Privatſchulen nicht ohne zeitweilig zu wieder⸗ 
holende Reviſionen ſeitens der Kreisſchulinſpektoren ausgeübt werden können. 
— Der . eines Blutegels iſt für die Zeit vom 1. Oktober d. J. 
bis ult. ejusd. m. k. J. auf 1 Sgr. 6 pf feſtgeſetzt. 

— Der König hat Veranlaſſung genommen, ſich in Königsberg mit 
Worten rühmendſter Anerkennung über die reformatoriſche Wirkſamkeſt des 
Juſtizminiſters Leonhardt zu äußern. Der König ſoll ſich ungefähr 
in folgender Weiſe gegen die Vertreter der dortigen Juſtizbehörde ausge. 
ep haben: „In füngſter Zeit ſeien bereits manche wichtige Reformen 
der Geſetzgebung, namentlich im Bereiche der Juſtiz, zu Stande Ren . 
worden, andere ſeien in der Vorbereitung begriffen; er freue ſich, einen ſo 
ee und umſichtigen n zu beſißen, der ſich in ſeinem neuen 
Vaterlande in ſeiner jetzigen Wirkſamkeit wohl zu fühlen ſcheine; die von 
demſelben ins Werk 7 — Reformen hätten faſt überall Anerkennung und 
Beifall gefunden, und er nehme an, daß dies auch bei den dortigen Juriſten 
der Fall ſei.“ ; y 

— Bei Prüfung der ſtattgehabten Wahlmännerwahlen, welche 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende (heut ſtattgehabte) Wahl im erſten ber⸗ 
liner Wahlbezirk ſtattgefunden hatten, wurde zur Sprache gebracht, daß in 
einzelnen Urwahlbezirken der Wahlvorſtand nicht in der geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
denen Weiſe aus dem Vorſteher, dem Stellvertreter und mindeſtens 3 Bei- 
figern, ſondern nur aus dem Vorſteher und einem Schriftführer gebildet 
worden ſei. In Folge dieſer Untegelmäßigkeiten wurde von einem Wahl. 
manne der Antrag geſtellt, auf Grund des 8 20 der Wahlordnung vom 
20. Mai 1849, nach welchem der Voſtand außer dem Vorſitzenden und dem 
Protokollführer noch aus 3 —6 Beiſitzern beſtehen ſoll, alle diejenigen Wah⸗ 
len, bei welchen dem Geſetz nicht genügt ſei, für ungiltig zu erklären. — 
Der Antragſteller führte aus, daß die Bedenken, es könne dann in manchen 
Urwahlbezirken in der erſten Abtheilung gar keine Wahl zu Stande kom⸗ 
men, hier nicht maßgebend ſein dürften, denn dadurch würde eben nur der 
Beweis geliefert, wie mangelhaft das Dreiklaſſenwahlgeſetz ſei. Es ſei dann 
Sache der Wähler erſter Klaſſe, bei den geſeßgebenden Faktoren einen auf 
Beſeitigung dieſer Uebelſtande gerichteten Antrag einzubringen. Eine der⸗ 
artige Wahl aber, wo wegen Mangels an Wählern ein Bureau nicht ge 
bildet werden könne, fei nichts weiter als eine Farce, und müſſe deshalb 
auf Abhilfe gedrungen werden. — Der Wahkörper beſchloß dieſem Antrag 
gemäß und erklärte ſämmtliche in vorgedachter Weiſe vorgenommenen 
Wahlmännerwahlen für ungiltig. 

B. K. B. Mit Rückſicht auf die ſchweren Strafen, welche das Straf⸗ 
eſetzbuch für unbefugte Aufnahme von Feſtungsplänen und einzelnen 
—ů ſelbſt wenn fte ohne landes verratheriſche Abſicht erfolgt, 
feſtſetzt, dürfte es nicht überfläffig fein, auf diejenigen Beſtimmungen hin⸗ 
zuweiſen, welche in dieſer Beziehung Seitens des Kriegsminiſteriums erlaſ⸗ 
fen find. Danach ſteht die Ertheflung der Genehmigung zur Aufnahme 
ſolcher Pläne zc,. nur dem Kriegs miniſter zu, welcher bei Prüfung der Ge⸗ 
ſuche nur nach beſtimmten militäriſchen Rückſichten verfährt. Maßgebend 
ift dabei, daß 1) von allen Feſtungen oder befeſtigten Städten die Darftel- 
lung des von der Befeſtigung umſchloſſenen Raumes auf den zu publizi⸗ 
renden Plänen ıc. ſich nur bis einſchließlich der innerhalb des Haupt⸗ 
walles längs deſſen Bußes belegenen Wallſtraße, und in Ermangelung jol- 
cher Straße, bis zum inneren Wallfuße ſelbſt erſtrecken und 2) daß alle 
und jede Befeſtigung, ſie beſtehe aus zuſammenhängenden Linien oder ein⸗ 
zelnen detachirten Feſtungswerken, in keinerlei Art in die Karte oder den 
Plan aufgenommen werden, mithin auch nicht die zußere Kontour oder 
er Fuß des Glacis varın verzeſchnel- werden burf. Berne darf n dem 
Plane nicht angegeben werden, was die nähere Terrainbeſchaffenhelt erkennen 
läßt, wie z. B. Bezeichnung des FNertalus, Bezeichnung der Höhen und 
Tiefen, Wieſen, Sumpfe, Geſträuche und Wälder. — Eine Abweichung von 
dieſen Feſtſetzungen kann auch durch den hin und wieder geltend gemachten 

Umſtand nicht motivirt werden, daß ältere Karten und Pläne, welche die 
Feſtungswerke enthalten, bereits publizirt find. Es find daher die betref- 
fenden Polizeibehörden angewieſen, von jedem Feſtungsplane, deſſen Heraus⸗ 
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zur Kenntniß derſelben gelangt, dem bezüglichen Gouvernement oder Kom⸗ 
mandantur das hinterlegte Pflichtegemplar zur Kenntnißnahme und weite⸗ 
ren Veranlaſſung einzureichen. 
5 Die Führer der national⸗ liberalen Partei in 
Berlin ſuchen, wie die Konferenzen in Mainz und Heidelberg 
bewieſen, mit den ſüd deutſchen Parteigenoſſen eine innigere 


Verbindung anzubahnen, der Letztern ſich bisher entzogen haben. 


Dieſem Streben giebt das Organ der national-liberalen Partei, 


die „Berl. Aut. Korreſpondenz“, heut Ausdruck, indem fie ſchreibt: n 


N 


Unſere Parteigenoſſen in Süddeutſchland haben für die Organifation 
ihrer Kräfte im Volke und in der Preſſe mehr gethan, als wir in Rord⸗ 
deutſchland. Aber gerade bei diefer ſtetigen Anſtrengung in Baden, 
Württemberg wurden ſie von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ſie eine 
einheitliche Parteibildung. — ganz Deuiſchland erſtreben müſſen, dag 
ihre Arbeit Halbheit, ihr Werk Stück. und Flickwerk bleiben würde, wenn 
ſie nicht in gemeinſamer 


ainlinie muß überbrückt werden, — uns dünkt der Moment nahe, wo in 
dieſer Richtung ein bedeutſamer, thatſaͤchlicher Schritt vorwärts gethan wer , 
den muß Allein wir haben nicht zu warten, bis Graf Bismarck dieſen 
Moment für geeignet hält, oder etwa gar vom Norden dem Süden, vom 
Süden dem Norden ſagen zu laſſen, daß ja der Andere anzufangen, ſich 
anzutragen oder einzuladen habe. Der „Gegenſatz zwiſchen Nord und Sud 
muß in und durch uns ſelbſt, in den Uederzeugungen und den Gemü« 
thern, in den Intereſſen und den Geſinnungen überwunden werden. Ge⸗ 
rade die momentane Schärfung des Gegenſatzes in Folge der großen Er⸗ 
eigniſſe von 1866 wird ſchließlich dazu gedient haben, die Abfurdität und 
Hohlheit dieſes ganzen, nur künſtlich aufgefhraubten Gegenſatzes nachzuwei ⸗ 
fen. Nicht blos durch einen ſtaats- und völkerrechtlichen Akt fol die Maln⸗ 
linie überbrückt werden, ſondern in den einzelnen Landesgeſeßgebungen ſoll 
ſchon die Homogenität der Einrichtungen vorbereitet werden, und dazu kon⸗ 
nen, ja müffen alle lebendigen Kräfte der liberalen Parteien verwendet und 
verwerthet werden. Die Preſſe hat überall die Uebereinſtimmung der In⸗ 
tereſſen in dem nationalen Gedanken darzulegen Wenn die na⸗ 
tionalliberale Partei ſich befonders zu dieſer Aufgabe berufen glaubt 
und bereit hält, ſich ihr zu unterziehen, fo begeht fie damit kel ⸗ 
nen Akt der Exkluſtvität gegen andere naheſtehende Parteien. Die 
Feindſeligkeit der Parteien unter einander, welche gegen uns leider 
ar zu oft bis zu perfönlichen Gehä ſigkeiten ausartet, ja bis zu 
Verleumdungen getrieben wird, iſt noch ein trauriges Zeichen r Un- 
bildung. Die Selbſtachtung gebietet jeder Partei, welche die Wahrheit er⸗ 
ſtrebt, die Nothwendigkeit des Beſtehens verſchiedener Parteien zu ergreifen. 
Jede Partei, welche wirklich, ſei es auch einſeitig, ein Prinzip vertritt, 
hat ein Recht darauf, nur ſachlich angegriffen zu werden; wer ihr dieſes 
Recht verletzt, ſetzt ſich felber dem Verdachte aus, den er erregen möchte. 
Denen, welche in neueſter Zeit dieſe Regel übertraten, rufen wir zu: „Unter 
Uns ſind keine Aemterjäger, mögen unter . e ſein! 
Neben dem Männerſtolz vor Königsthronen achten wir auch den Männerſtolz 
vor Bezirksvereinen und 5 Wir verfolgen die Verwirk⸗ 
lichung der nationalen Einheit mit freiheitlichen Mitteln, und wenn wir 
bedauern, daß dieſes Programm noch in der Oppoſition ſteht, ſo hat unſer 
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Bedauern mit der Sache, Nichts mit den Perſonen zu thun!“ — Unfere ‚ift 
ſüddeutſchen Parteigenoſſen, welche die ganze Entwickelung der Dinge aus der mi 


Ferne beſſer überfehen, beweiſen durch ihr Vertrauen und ihre Annäherung, 
daß jedes redliche Streben ſeine Würdigung findet. Die wenigen unter 
ihnen, welche vielleicht zögern, ſich auch dem Namen nach — großen natio- 
nalliberalen Partei zu bekeanen, werden dabei nur von einer, vermuthlich 


übertriebenen Scheu vor abſichtlichen Mißdeutungen durch die Popularitäts-⸗ 


jäger beeinflußt. 

Königsberg, 22. Sept. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: So⸗ 
eben erhalten wir eine Zuſchrift der Staatsanwaltſchaft, durch 
welche wir benachrichtigt werden, daß die Beſchlagnahme des 
Hauptblattes Nr. 220 d. Z. aufgehoben worden iſt. Wir haben 
dieſem Reſultat mit Gewißheit entgegengeſehen, da der betref⸗ 
fende Artikel nichts, als eine chafſächliche Berichtigung eines 


Referates in der „Oſtpreuß. Ztg.“ enthielt, die die Redaktion, 


im Vertrauen auf die Authente, ohne Bedenken veröffentlichte, 
Der Verleger dieſer Ztg. hat bei dieſer Beſchlagnahme bedeu⸗ 
tende Koſten gehabt, die ganze Poſt auflage mußte nachge⸗ 
druckt werden, die abgehenden Poſten ſind aufzehalten, und den 
bereits abgegangenen ift, wie wir äußerlich hören, per Telegr 
die Konfiskalion mitgetheilt. Es bleibt lebhaft zu beklagen, 
unſere derzeitige Preßgeß gebung die betreffenden Faktoren der 
Verwaltung für den durch eine ungerechtfertigte Beſchlagnahme 
hervorgerufenen Schaden nicht regreßpflichtig macht. — 
Wir halten uns verpflichtet, den Artikel, welcher zur Beſchlag⸗ 
nahme Anlaß gegeben, zu unſerer eigenen Rechtfertigung dem 
Publikum mitzutheilen. — In der „Oſtpreuß. Ztg.“ Nr. 219 


züglichen Referat folgender Schlußpaſſus: „Zu bedauern iſt es 
bei der traurigen Brückenan gelegenheit auch, daß das Komite 


zeigen, damit Sicherheitsmaßregeln getroffen werden konnten.“ 
In Folge deſſen trat das Feſtkomite mit einer Erklärung hervor, 


Rauchen oder nicht rauchen? 
Eine kulturhiſtoriſche Skizze nach dem Werke „Die Pflanzen im Dienſte der 
Menſchheit“ von Dr. A. B. Reichenbach. 
805 (Schluß) 

Anfangs war der Gebrauch des Tabaks nur bei Männern üblich, bald 
reizte das Wunderkraut auch das ſchöne Geſchlecht. 
gen die Damen am franzoſiſchen Hofe an, ſich Tabaksbonbons zu präſen⸗ 
tren. Der Schnupftabak war in Paſtenform gebracht und man hielt diefe 
kleine Dingerchen an die Naſe, um den angenehmen Naſenkitzel zu genießen, 
dem ſelbſt die berühmteſten Frauen am Hofe nicht abhold waren. Die 

ompadour erfand ſogar ſelbſt eine Art Tabaksbeize, „essence du tabac 
e Pompadour“, die „Pour corriger la memoiré“ fehr ſtark verkauft wurde. 
Das eigentliche Schnupfen bei Damen jüngeren Datums kam und konnte 
der en eon wegen nicht gut aufkommen. Ganz fehlte es nicht. Eine 
Peinzeß von Orleans ſchreibt 1713 an ihre Schwefter Loulſe: „Es iſt eine 
˖ ch mit dem Tabaque, Ich hoffe, daß Ihr keinen Nehmt, liebe 
Louiſe. Es ärgert mich recht, wenn ich hir alle Weibsleut mitt den ſchmutzi⸗ 
gen Naßen, als wenn ſie ſie In Dreck, mitt Verlaub, gerieben hätten, Da- 
ber kommen, und die Finger in aller der Männer Tabaktieren ſtecken ſehe, 
dann muß ich gig freien, fo Eckelt es mir.“ — Von einer Enkeltochter 
ſchreibt ſie 1715: „Es iſt ein metgen Von 14 Jahren, wie ſie noch ein 
Kindt war, meinte ich, fie würde recht ſchön werden, aber Ich bin ſehr in 
meiner Hoffnung betrogen. Es iſt Ihr Eine große Habichtsnaſe gekommen, 
die hatt alles Verderbt; Ich rathe woll, waß Es iſt, man halt Ihr er- 
laubt, ſchnupftabak zu n daß hat Ihr die Naß fo wackſen machen * 
In einem andern Briefe fagt fie: „Nichts in der weldt Eckelt mich mehr 
alß der Schnupftabak, Er macht heßliche Naßen, durch die Naß reden und 
abſchäulich ſtinken. Ich habe Leutte hier geſehen, ſo den Süßſten Ahtem 
on der weldt gehabt haben, undt nachdem ſie ſich dem Tapack Ergeben, 
Findt fle In 6 monden ſtinkendt geworden, wie Böcke, Ich finde nichts 
41 75 alß Tapack Nehmen und die Naße zu haben, alß wenn fie mit 
erlaub In Dreck gefahlen währen.“ J 

Gegen Ende des 17, Jahrhunderts, als die europäiſchen Staats künſtler 
mehr in finanzieller Hinſicht den Tabak zu beachten anfingen, wurde endlich 
der Tabak nicht nur n ſondern fein Anbau ſogar befohlen und durch 
eine feierliche Akte (Monopol) dem lang verfolgten e das Indigenat 
ertheilt. Seit dieſer Zeit hat das Rauchen in manchen Ländern fo über- 


hand genommen, daß es, wie Meyer erzählt, z. B in den Vereinig⸗ 


ten Staaten von Nord Amerika oft bis zum Exzeß getrieben wird. 
Nicht ungewöhnlich if es“, ſagt er, „Knaben den ganzen Tag mit der 
Pfeife oder der Zigarre im Munde zu ſehen. Es gehört eben nicht zu den 
Seltenheſten den Tod eines Kindes in den Zeitungen mit dem Zuſatze an⸗ 
gezeigt zu ſehen: „wahrſcheinlich in Folge des übermäßigen Schmauchens.“ 
Wider unſern Willen haben wir eigentlich bis jetzt gegen den Tabak 
eſprochen und wir wollen doch unſere Zigarren, unſere Pfeife Tabak zu 
Ehren dein en und ihr Bedürfniß, das nicht blos in der Gewohnheit wur, 
zelt, nachweſſen. Es iſt wahr, wir hochgebildete Europäer haben den Wil⸗ 
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Im Jahre 1685 fin- 


den ein Mittel, uns in heimliches Wohlbehagen zu verjegen, abgelernt und 
nachgeahmt, aber dieſes Faktum kann man nicht aus dem bloßen Nach ⸗ 
ahmungstriebe erklären, ſondern die ungeheure Verbreitung des Tabaksge 
nuſſes meiſt auf einen ganz beſondern, allgemeinen menſchlichen Trieb hin, 
der durch einen eigenthümlichen Nervenreiz, wie ihn der Tabak bewirkt, 
direkt befriedigt wird. Wäre das Tabakrauchen bei beginnender Berbrei- 
tung nur Modeſache geweſen, wäre es bereits vergeſſen; wäre es abſolut ſchad⸗ 
lich, jede wohlthätige Wirkung ausſchließend, wir, durch Chemiker und Aerzte 
der Jetztzeit darüber aufgeklärt, hätten längſt das Rauchen aufgegeben. Der 
Tabaksgenuß hat aber ſeinen eignen guten Einfluß (wir leugnen nicht, ſon⸗ 
dern heben ausdrücklich hervor, daß zu ſtarke Doſen, ſchlechte von gewiſſen⸗ 
loſen, nichtswuürdigen Fabrikanten angefertigte Rauch und Schnupftabake 
denſelben zu nicht machen und ſtatt feiner die übelften Folgen, auch früh. 
zeitigen Tod hervorrufen) ſonſt wäre er ſtatt aufzuhören, trotz alles Ver⸗ 
werfens und Verdammens heute nicht ſo allgemein. Selbſt gelehrte, doch 
nicht vorurtheilsfreie Aerzte geben in ihrer Polemik gegen den Tabak ohne 
es zu wollen, ſeine guten Seiten zu. So ſagt z. B. Hufeland in ſeiner 
Makrobiotik (2. Aufl. S. 192) über das Rauchen und Schnupfen Folgen ⸗ 
des: „Ich muß hier noch einiger ſonderbarer Genüſſe erwahnen, die nur 
den neueren Zeiten eigen find. Der Genuß des Rauch- und Schnupfpul⸗ 
vers. Der Rauchgenuß iſt einer der unbegreiflichſten; etwas Unkörperliches, 


Schmutziges, Beißendes kann ein ſolcher Lebensgenuß ein ſolches Bedürfniß 
werden, daß es Menſchen giebt, die nicht eher arbeiten können, 
nicht eher munter, vergnügt und lebensfroh werden, als bis 
ſie Rauch durch Mund und Naſe ziehen.“) Hufeland zählt weiter 
die böfen Folgen des Rauchens auf, die in dieſer Fülle nicht vorhanden 
find. Werden wirklich andauernd üble Folgen nach dem Rauchen von Je⸗ 
manden verſpürt, ſo iſt in den meiſten Fallen übermäßiger Genuß (der 
ſchwächt und ſchadet aber überall) oder ſchlechtes Fabrikat daran ſchuld; 
ſelbſtverſtändlich muß man dei fehlerhafter Konſtitution u. dergl. dem Ta⸗ 
bafsgenuß zur Förderung der Gefundheit oder auch zur Erhaltung feines 
Lebens gänzlich entfagen, 

Robert Watſniſh ſagt in feiner „Phyſiologie der Trunkenheit“, welche 
in Glasgow in den 30er Jahren 3 „Der mäßige Gebrauch — 
Tabaks zerſtreut die tiefen Gedanken (warum nicht bald Sorgen 7) und dispo⸗ 
nirt dazu, das ſinnliche Wohlbehagen ruhig und indolent 5 — genießen. Seine 
Wirkungen ſind demnach berauſchend und man kann die Raucher mit vollem 
Rechte Tabaktrunkenbolde nennen“. Endlich, nachdem er die Zeitverſchwen⸗ 
dung beim Rauchen und 8 rügt, iſt er ſo ehrlich, uns auch die gute 
Seite des Tabaks zu zeigen: „Aus den Zügen des Rauchers ſtrahlt — 
Wohlbehagen, in ſeinen er Funke der Freude, > Rauchwolke, die 
aus ſeinem Munde dampft, ſcheint ein Glücksnebel zu fein, in welchen er ſich 
taucht und wo er phantaſtiſch herumſchwimmt. Seine Viſionen haben nichts 
Großes, nichts Epiſches, nichts Ideales oder Himmliſches, es ſind keine Ge⸗ 
mälde von Michel Angelo oder Raphael, es ſind nur niederländiſche Bilder 


*) Wenn irgend etwas, fo ſpricht gerade dies für den Tabak und recht⸗ 
fertigt nach ihm zu greifen. 


von Teniers. — Selne Trunkenheit iſt nicht erhaben, wie die vom Opium, 
nicht farbig, wie der Weinrauſch, aber ſeine Träume bringen etw . 
tee A — 10 8 b 5 ’ N 
in nüchterner Beurtheiler des Tabaks ift Dr. Griettelich. „Nüchtern 
betrachtet, iſt das Tabakrauchen nichts anderes, als ein tnf N 
jo ganz) geſchaffenes Bedürfniß, eine i den Einſamen, der 
auf keine ſonſtige Weiſe zu zerſtreuen weiß. — Mein ve. 
7 7 rauche nur mäßig, wer aber nicht raucht, der 
eiben.“ 

Nachdem er hierauf der Pfeife vor der Zigarre den Vorzug giebt t 
er zum Schnupfen des Tabaks über und ſagt: 9900 —— ir die 22 
lichſte Gewohnheit von der Welt und beweiſt nur, was der Menſch nicht. 
alles erfinden kann, um fich zu vergnügen und fein Hirn zu pußen. f 

Wir ſind ſo frei uns keinem dieſer Ausſprüche ganz hinzugeben, die Wahr: | 
heit liegt auch hier in der Mitte. Nikotin tödtet allerdings don in ſehr ge⸗ 
ringen Doſen einen Menſchen, es wirkt aber in ſeiner verſchwinden⸗ 
den Verdünnung im Tabaksrauche auf die daran gewöhnten, beſonnenen 
Raucher ungefälſchten Tabaks (leider heute eine Seltenheit) durchaus nicht ſo 
nachtheilig, wie man zu — fürchtet. Nach Abſpannung — und die 
tritt täglich bei arbeitſamen Menſchen ein, —iſt die Zigarre eine wohlthuende 
Sorgenbrecherin, das gelinde fortdauernde Reizmittel des Rauchens ruft eine 
angenehme Stimmung in und hervor, deshalb gewöhnt man ſich an daſſelbe 
ſchüell. — wäre es nur Gewohnheit nun man verſuche es einmal und rauche 
etwa kalt Unſre Beſchäftigung iſt zumeiſt eine einförmige, abmattende, bei“ 
lebt werden wir aufs Neue durch einige kräftige Züge aus der Zigarre. Mit 
der Belebung werden wir zur Wiederaufnahme der Arbeit angeregt, bei 
größrer geiftiger Regſamkeit ſchaffen wir aber mehr. 

Ueble Folgen auf unſern Körper übt der Tabak aus, das iſt nicht weg - 
zuleugnen. Man kann uns vergeblich einige ganz beſonders mit robuſter 
Geſundheit begabte ſtarke Raucher vorhalten, die ohne Schaden ihres Wohl⸗ 
befindens es zu eigem hohen Alter gebracht haben. Das Tabakrauchen wirkt auf 
die Schleimhäute des ganzen Speſſekanals und der Athmungs werkzeuge, auf 
das ganze Nerven- und Gefäßſyſtem mehr oder weniger reizend und fo wird 
dadurch viel mehr Speichel abgeſondert, als gewöhnlich. Man hüte ſich, das 
damit verbundene Auswerfen deſſelben ſich überhaup anzugewöhnen, denn 
eine ſolche Verſchwendun der Speichelflüſſigkeit muß dann natürlich für den 
Körper nachtheilig ſein. (Kurz vor dem Eſſen zu rauchen, iſt deshalb ganz ab⸗ 
zurathen). Auch Zähne und Augen leiden, zumal beim Bigarrenrauchen, 
deshalb die lange Pfeife der Zigarre Were iſt, weil der heiße nahe 
Rauch der 5 7 vermieden wird, und durch das Halten der Zigarre im 
Munde der Speichel viel von der Tabakſäure aufnimmt. 

Es ſei damit genug geſagt und die 


iſt einfach: 1 
aſſe es für immer 


geneigten Leſer mögen ſelbſt entſchei⸗ 
den, ob „Rauchen oder Nichtrauchen“ für fie das Ne 
Ueberlaſſen wir es ihrem Nachdenken, wie fie es anzufangen haben, der wohl⸗ 
thätigen Wirkungen des Tabaks habhaft zu werden und zugleich die üblen 
Folgen auf ein Minimum zu reduziren. 
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Hauptbl. befand ſich in einem auf die Schloßteichsaffaire bes 
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es nicht für nothwendig erachtet hat, die Illumination eines g 
hölzernen, feuerg fährlichen Bauwerks vorher der . anzu⸗ 
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ch bie die vorftebende Annahme berichtigte und pon uns folgender 
t: maßen veröffentlicht, den Anlaß zur Konfiskation unſeres Blattes 
— ab: „Von dem Feſtkomite geht uns mit Rückſicht auf eine 
en Notiz in der „Oſtpreuß. Ztg.“ Nr. 219 die Nachricht zu, daß 
ine der k. Polizeibehörde ſchon mehrere Tage vor dem Feſte am 
daß 13, c., die erforderliche Mittheilung über die beabſichtigte Illu⸗ 
un mination der Schloßteichbrücke ge macht worden iſt.“ 
5 Thorn, 20. September. In der letzten Stadtverordnetenſitzung theilte 
der Magiftrat feinen Bericht an die k. Regierung zu Marienwerder über 
n die proſektirte Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in unſerer 
er. Stadt mit. Es wird in demſelden dargelegt, daß die Aufhebung nach 
ſen Maßgabe der hieſigen Verhältniſſe zur Zeit fur die Stadt „mindeſtens einer 
Kalamität gleichkame“, namentlich mit Rückſicht auf die erhebliche Zahl der 
fi Haushaltungen der niedrigſten Steuerſtufe, für die eine irgendwie beachtens⸗ 
werthe Minderung der Lebensmittelpreiſe nicht zu erwarten ſei, ſo wie auf 
die außerordentlichen, für die nächfte Zeit in Ausſicht ſtehenden Ausgaben 


der Kommune. 

Dresden, 22. Sept. Die Eröffnung des auf den 27. d. 
einberufenen Landtages dürfte ſchwerlich vor dem 1. Oktober 
erfolgen, da zuvor die Kammern ſich zu konſtituiren und die 
Kandidaten aufzuſtellen haben, aus welchem der Koͤnig die 
Präſidenten beider Häuſer wählt. 

Darmſtadt, 23. Sept. (Tel) Der Prinz von Wales 
iſt mit ſeiner Familie zum Beſuch des Prinzen Ludwig hier ein⸗ 


abt getroffen. 
Karlsruhe, 23. Sept. Die feierliche Eröffnung der 
Ständeverſammlung findet morgen 11 ½ Uhr Vormittags ſtatt. 
Friedrichshafen, 23. Sept. (Tel.) Der Fürſt Karl von Ru⸗ 
nmänten hat geſtern dem gegenwärtig hier reſidirenden König 
und der Königin von Würtemberg einen Beſuch abgeſtattet, 
und kehrte am Abend nach Schloß Weinburg zurück. Am 28. 


itt, I 

2 d. wird der Fürſt ſich nach Baden⸗Baden begeben und von da 
te. nach Paris. 

a München, 23. Sept. (Tel) Der öfterreihiihe Reichs 


kanzler Graf Beuſt iſt heute Vormittags aus der Schweiz hier 

eingetroffen und im Bayeriſchen Hof e I Vormittags 

air machte derſelbe einen Beſuch im auswärtigen Miniſterium und 

— ee nach Salzburg abgereiſt. „Kaum geſeh'n — ges 
ö en! 


her 
8, Oeſterreich. 
. Wien, 23. Sept. Der Kaiſer wird Anfang Oktober zum 


lo- mr 
Empfang des zu zweitägigem Aufenthalte erwarteten Kronprin⸗ 
2 zen von Preußen hier eintreffen. — In Böhmen ſind bei 36 


bis jetzt bekannten Landtagswahlen 34 czechiſche Kandidaten ges 
os wählt worden, davon 16 einſtimmig, die übrigen mit theilweise 
dh (Jeringen Majoritäten. — Die Frage der Wahlreform iſt 
es jetzt die vorherrſchende in den Landtagen, von denen nun in 
vieren (Niederöſterreich, Oberöſterreich, Steiermark und Schleſien) 
bereits der Antrag auf Einführung direkter Wahlen vorliegt. 
es Der im niederöſterreiſchen Landtag eingebrachte Antrag behandelt 
ſchon die Wahlreform in eingehender Art und geht von der frei⸗ 
innigſten Anſchauung aus. Vom galiziſchen Landtage iſt die 
Meldung, daß Smolkas Antrag, den Reichsrath nicht mehr zu 
beſchicken, nicht einmal an eine Kommiſſion verwieſen, ſondern 
gleich verworfen wurde, ein Symptom einer temperirten Poli» 


g kommen wird. — Die von uns geſtern gebrachte, der 
„Preſſe“ entnommene Notiz d 

braunſchweigiſchen Offiziers wird von der wiener Polizei» 
Direktion dahin berichtigt, daß die Verhaftung auf Anſuchen 
der herzoglich braunſchweigiſchen Staatsanwaltſchaft unter Vor⸗ 
weiſung des gerichtlichen Verhaftsbefehles vorgenommen worden 
und hierbei die Uebernahme des Kindes nicht zur Sprache 


es gekommen. 
6 S wei 


N) ch 3 

te Lauſanne, 19. Septbr. Der Friedenskongreß iſt 
s geſtern geſchloſſen worden. Den ſozialen Fragen wurden zwei 
ge Sitzungen, am 17. und am 18., gewidmet. In letzterer wurde 
eine Reſolution beſchloſſen, welche das Program der Friedens- 
r, apoſtel in Bauſch und Bogen enthält. Der Kongreß erklärt 
- darin von Neuem, daß die ſoziale Frage von der politiſchen un⸗ 
u, trennbar ſei; die eine kann ohne die andere nicht gelöft werden. 
. Es ſei die Pflicht der Geſellſchaft, ſich ohne Unterlaß mit den 
allgemeinen Bedingungen der Arbeit und des Tauſchverkehrs zu 
ſchäftigen, um den zahlloſen Mißſtänden abzuhelfen, welche auf 
er gegenwärtigen Geſcllchaft laſten, ohne indeſſen irgendwie die 
individuelle Freiheit anzutaſten. Nachſtehende politiſchen Bes 
dingungen müßten erfüllt fein, damit eine volkswirthſchaftliche 
Reform wirkſam werden könne: 

J) Einſetzung einer republikaniſchen Bundesregierung. 2) Direkte Do- 
„rung der Geſetze durch das Volk. 3) Trennung von Schule und Kirche 
und unentgeltlicher obligatoriſcher Unterricht für alle Bildungsſtufen und 
deide Geſchlechter. 4) Abſchaffung der ſtehenden Heere und Erſaß derſelben 
durch Milizen; Aufhebung der Todesſtrafe. 5) te der indirekten 
Abgaben und Erſatz derſelben durch eine direkte und progreſſive Steuer. 


n Aus der Rede Viktor Hugos, mit welcher der Kongreß am 
Sonnabend Nachmittag ſchloß, verdient folgende Stelle hervor- 
9 
e 
+ Anhänger beider Stonfeffionen hätten ſich umarmt. Jeßt 
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ier Frau zu trennen, wenn dieſe nicht mit ihm nach Rußland zurückkehrte. 
ie Dame fol viele ruſſiſche und polniſche Flüchtlinge unterhalten. Der 


it, obwohl die alte Reſolution noch einmal auf die Tagesord⸗ 
über die Verhaftung eines 


3 


räfekt beruft ſich auch auf einen Befehl Bonfours, Chef des waadtländi⸗ 
chen Juſtiz. und Poltzeidepartements, bemerkt indeſſen doch: „da der Ge⸗ 
neral Fürſt Obolensky uns unbekannt war, jo wußten wir in dieſem Mo⸗ 
FR gewiſſe Umſtände nicht, die ich Ihnen mittheilen werde, wenn ich 


uße habe 
Belgien. 

Lüttich, 19. September. Das Schützenfeſt hat mit der Begrüßung 
der Schützen durch den Bürgermeiſter Herrn d'Andrimont im Saale des 
Rathhauſes begonnen. Der Bürgermeiſter hielt eine Bewillkommnungsrede; 
er ſprach von der Eintracht aller Völker, die aus gegenſeitiger Bekanntſchaft 
und Achtung hervorgehen werde, wenn es einmal überall Licht geworden, 
dann würden die Grenzen nur noch adminiſtrative Abtheilungen ſein und 
alle Wälle fallen, die uns noch hindern, uns die Hände zu reichen.“ Die 
Kede wurde mit 2 25 Enthuſiasmus aufgenommen, dann der Ehrenwein 
etrunfen und darauf erhielt jeder der Schüßen eine Medaille zum Andenken 
es Feſtes. Die Vertheilung dieſer Medaillen geſchah durch die ſchönſten Da⸗ 
men der Stadt, welche als aan ihres Amtes eine Schärpe in den belgi⸗ 
W Nationalfarben trugen. i der Eröffnung des Schießens ſelbſt hat ein 
itglied des Schöffen⸗Kollegiums im Namen der Stadt die Begrüßungsrede 
ehalten. Die engliſchen Volontärs zählen weit über tauſend, fie werden von 
ben Oberſten Thompſon kommandirt und beſtehen aus Abtheilungen von 190 
Regimentern aller Waffengattungen und in den verſchiedenſten Uniformen. 
Der Oberſt Lord Seaton begleitet ſie. Das Bataillon der Nationalgarden 
des Seine⸗Departements wird von dem Kommandanten Treitt und dem Stabs⸗ 
major Lafitte befehligt. Dieſem Korps haben ſich verſchiedene Offiziere und 
der Mobilgarde, dann Pompiers und Franktireurs aus verſchiedenen Depar⸗ 
tements angeſchloſſen. Das franzöſiſche Korps führt eine vollſtändige Regi ⸗ 
mentsmuſik von 60 Mann mit. Holland, Deutſchland, die Schweiz und 
Italien find durch Deputationen vertreten. Die Geſammtſtärke der fremden 

Schützen beläuft ſich auf 3000 Mann. 

Frankreich. 

Paris, 21. Sept. Prinz Napoleon iſt heute nach 
Paris zurückgekehrt. Dagegen wird gemeldet, daß außer der Kai⸗ 
ſerin, deren Reiſevorbereikungen mit größter Oſtentation ins Werk 
geſetzt werden, auch der kaiſerliche Prinz Paris verlaſſen werde. 
— Die Abſicht der Linken, ſich am 26. Oktober im geſetzgeben⸗ 
den Körper zu verſammeln, falls bis zum 26. d. M. die Kam⸗ 
mer nicht offiziell zuſammenberufen ift, flößt noch immer gewiſſe 
Beſorgniſſe ein. Dieſelbe wird — wahrſcheinlich ſchon vor dem 
genannten Tage — ein Manifeſt über dieſe Frage erlaſſen. 
Uebrigens will Herr Thiers die anweſenden Mitglieder der Op⸗ 
pofition bei ſich verſammeln, um mit ihnen die Mittel zu ber 
rathen, durch welche die Regierung beſtimmt werden könnte, die 
Einberu lung des geſetzgebenden Korpers zu beſchleunigen. Man 
darf um ſo ſicherer vorausſehen, daß es zu keinen beſonderen 
Schritten kommen werde, als heute aus guter Quelle beſtätigt 
wird, daß der geſetzgebende Körper auf den 15. November 
einberufen werden ſoll. Man fügt hinzu, daß für die pariſer 
Nachwahlen der 27. und 28. November als Termin in Ausficht 
et alen ſind. — Die pariſer Blätter beſchäſtigen ſich heute 
aft allein mit dem Schreiben des Paters Hyacinthe, dem 
man eine große Wichtigkeit beilegt, zumal man glaubt, daß ein 
roßer Theil der franzöfiichen Geiſtlichkeit und ſelbſt hochgeſtellte 

ürdenträger, wie z. B. der Erzbiſchof von Paris, auf ſeiner 
Seite ſtehen werden. Was die anti⸗römiſche Demonſtration des 
berühmten Kanzelredners — derſelbe iſt noch jung, er zählt erſt 
38 Jahre — noch einen beſondern Werth verleiht, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß er für einen hoͤchſt achtungswerthen Charakter gilt, 
ſeine Anſichten ur ins Gewicht faſſen, und er zugleich ein 
entſchloſſener und feſter Mann iſt. 

— Die demokratiſchen Blätter feiern heut in Leitartikeln 


und ihre Redakteure und politiſchen Freunde in vielen Banketten 


den 21. September 1792, an welchem Tage der Konvent das 
Königthum abſchaffte. Der „Avenir national“ begeht den Tag, 
indem er ſich und ſeinen Setzern Ruhe gönnt und ſagt, der heu⸗ 
tige Tag ſei ſein 15. Auguſt. Geſtern hat er das Protokoll der 
betreffenden Konventsſitzung abgedruckt. 5 

Der Pole Berezowski iſt in der That noch am Leben. Er erfreut 
ſich nach den ſo eben aus Kaledonien eingelaufenen Nachrichten der beſten 
Geſundheit. Die Mittheilnng von ſeinem Tode war eine Ente, die aus dem 
Redaktionsbureau des „Rappel“ in die Welt geflattert iſt. Die polniſche 
Emigration hatte für ihren Landsmann ſchon Meſſen leſen laſſen. 

— Das Korps der Polizeidiener von Paris fol neu organifirt 
werden. Man will dieſelben in zwei Kategorien eintheilen, in Tag- und 
Nachtwächter. Die erſteren würden wie bisher den gewöhnlichen Dienſt ver- 
ſehen und unbewaffnet fein, während die letzteren, ein Theil derſelben fol 
Pferde erhalten, mit Degen und Revolvern bewaffnet fein würden. Jeden ⸗ 
Ban wäre es gut, wenn die Behörden endlich Maßregeln ergreifen, damit 


aris und deſſen Umgebung etwas ſicherer würden. Ungeachtet der 45000 

ergeants de Ville, welche gegenwärtig Paris beſitzt, find die nächtlichen 
Angriffe, die gewaltſamen Einbrüche und dergleichen zehn Mal häufiger, als 
fie es unter Louis Philipp und der Republik waren. 

Paris, 23. Sept. (Tel.) Aus St. Cloud wird gemeldet: 
Der Kaiſer befindet ſich wohl, machte Vormittags eine Prome⸗ 
nade und wird dieſelbe wahrſcheinlich Nachmittags wiederholen. 
Der Kaiſer arbeitet täglich und beſchäftigt ſich eifrig mit den 
Staatsgeſchäften. Die Gerüchte, der Kaiſer werde nach Vichy 
gehen und der kaiſerliche Prinz eine Reiſe nach Deutſchland 
machen, ſind grundlos. — Gutem Vernehmen nach werden die 
bei Einführung ausländiſcher Zeitungen auf franzöſiſches Gebiet 
beobachteten Maßregeln demnächſt gemildert werden. 


Italien 


Florenz, 23. Sept. (Tel.) Neben der mit verſchiedenen 
Bankhäufern kontrahirten Anleihe von 60 Millionen Lire hat 


der Finanzminiſter Graf Cambray⸗Digny eine Anleihe von 7 


Millionen ſechsprozentiger Schatzbonds — gegen eine Kommiſſion 
von 1¼ pCt. — mit der Bank von Neapel und von 5 Millio⸗ 
nen — gegen eine Kommiſſion von 1½ pCt. — mit dem Kredit 
Lyonnais abgeſchloſſen. — Der internationale Kongreß der 
Aerzte iſt heute eröffnet worden. Zu Präſidenten wurden 
Bonilland (Paris) und Derenzi (Neapel), zu Vizepräſidenten 
6 italieniſche und 6 ausländiſche Aerzte gewählt, darunter Virchow 
(Berlin), Engelſter (Kopenhagen), Teſſier (Lyon), Lombard (Genf) 
Robertſon (Nottingham), Benedikt (Wien). 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Sept. Dr. Cumming hat auf ſeinen Brief 
an den Papſt eine ſchnelle und beſtimmte Antwort erhalten. 
Bekanntlich hat dieſer etwas exzentriſche Geiſtliche nach langen 
Eroͤrterungen in den Blättern über das päpſtliche Schreiben be⸗ 
züglich des Konzils und der nichtkatholiſchen Chriſten ſich an den 
Papſt ſelbſt gewandt, mit dem Antrage, in dem Konzile zuge⸗ 
laſſen und gehört zu werden, um die proteſtantiſche Lehre zu 
rechtfertigen. Der Papft hat nun auf dieſen Antrag des Dr. 
Cumming indirekt durch ein Schreiben an den Erzbiſchof von 
Weſtminſter geantwortet, von welchem der Erzbiſchof eine Ueber⸗ 


ſetzung der „Times“ zur Veröffentlichung übergeben hat. Das 
Schreiben lautet nach dieſer engliſchen Ueberſetzung, wie folgt: 
Papſt Pius IX. an Unſeren ehrwürdigen Bruder Eduard, Erzbiſchof 
von Weſtminſter. Ehrwürdiger Bruder Heil und apoſtoliſchen Segen. Wir 
aben aus den Zeitungen erſehen, daß Dr. Eumming aus Schottland bei 
ir angefragt hat, ob bei dem herannahenden Konzile denen, welche von 
er katholiſchen Kirche abweichen, Erlaubniß gegeben werden wird, die 
nde vorzutragen, von welchen fie denken, daß fie zur Stütze ihrer eige⸗ 
nen Meinungen aufgeſtellt werden können, und daß er auf Deine Antwort, 
daß dieſes eine durch den heiligen Stuhl zu beſtimmende Sache ſei, an Uns 
über den Gegenſtand geſchrieben habe. Wenn nun der Fragende weiß, was 
der Glaube der Katholiken ift in Beziehung auf die lehrende Autorität, 
welche Unſer göttlicher Heiland Seiner Kirche verliehen hat, und deshalb 
in Beziehung auf ihre Unfehlbarkeit in Entſcheidungen über Fragen, welche 
zum Dogma oder zur Moral gehören, ſo muß er wiſſen, daß die Kirche 
nicht dulden kann, daß Irrthümer, die ſie ſorgfältig geprüft, gerichtet und 
perurtheilt hat, nochmals zur Verhandlung gebracht werden. Dieſes iſt auch 
(don bekannt gemacht durch Unſer Schreiben (apoſtoliſches Schreiben vom 
13. September 1868 an alle Proteſtanten und andere Nichtkatholiken), denn 
wenn Wir ſagten: „es kann nicht geleugnet oder angezweifelt werden, daß 
Jeſus Chriſtus ſelbſt, damit Er allen Geschlechtern der Menſchen die Früchte 
Seiner Erlöfung zuwende, hier auf Erden auf Petrus feine einzige Kirche 
gegründet hat, das iſt die eine, heilige, katholiſche und apoſtoliſche Kirche, 
und ihm alle Macht gegeben hat, die nöthig war, um den Schatz 
des Glaubens ganz und unverletzt zu erhalten, und denſelben Glau⸗ 
ben allen Völkern, Stämmen und Nationen mitzutheilen“, fo gaben 
Wir dadurch zu erkennen, daß der Vorrang ſowohl an Ehre als an Ju- 
tisdiktion, welcher Petrus und feinen Nachfolgern durch die Gründer der 
Kirche verliehen wurde, außerhalb der Zufälligkeiten der Disputation 
geftellt ift. Dieſes iſt in der Tgat die Angel, auf welcher die ganze Frage 
zwiſchen Katholiken und allen, welche von ihnen abweichen, ſich dreht, und 
aus dieſer Abweichung fließen wie aus einer Quelle alle Irrthümer der 
Nichtkatholiken. „Denn inſofern ſolche Körperſchaften von Menſchen der 
lebendigen und von Gott eingeſetzten Autorität entbehren, welche die Menſchen 
ganz beſonders die Sachen des Glaubens und die Regeln der Moral lehret 
und welche fie auch leitet und regiert in allem, was zu dem ewigen Heile 
gehört, jo haben dieſe ſelben Körperſchaften von Menſchen immerdar in 
ihrer Lehre gewechſelt und ihr Wechſel und ihre Unbeſtändigkeit hat kein 
Ende.“ Wenn deshalb Dein Frageßeller entweder die Meinung, welche 
die Kirche über die Unfehlbarkeit ihres Urtheils zur Beſtimmung von allem, 
was zum Glauben oder zur Moral gehört, hegt, erwägen will, oder das, 
was Wir ſelbſt geſchrieben haben über den Vorrang und die lehrende Au⸗ 
torität Petri, ſo wird er ſofort einſehen, daß bei dem Konzil kein Raum 
gegeben werden kann zur Vertheidigung von Irrthümern, die bereits ver ⸗ 
dammt find, und daß Wir keine Nichtkatholiken zu einer Verhandlung ein 
laden konnten, ſondern fie nur aufgefordert haben, „die Gelegenheit, welche 
dieſes Konzil bietet, zu benutzen, in welchem die katholiſche Kirche, zu der 
ihre Vorfahren gehörten, einen neuen Beweis giebt von ihrer innigen Ein⸗ 
heit und unübermindlichen Lebenskraft, und die Bedürfniſſe ihrer Seele zu 
befriedigen, indem ſie ſich einem Zuſtande * 7 worin fie ihrer Er- 
löfung nicht ſicher fein können.“ Wenn durch die Inſptration der göttlichen 
Gnade fie ihre eigene Gefahr erkennen und Gott mit ihrem ganzen Herzen 
ſuchen, ſo werden ſie leicht alle vorgefaßten und widerſtrebenden Meinungen 
verwerfen und, allen Wunſch nach einer Disputation bei Seite legend, zu 
dem Vater zurückkehren, von welchem fie fo lange unheilvoll abgeirrt find. 
Wir an Unſerem Theil wollen ihnen freudig entgegen eilen und, ſie mit 
väterlicher Liebe umfangend, werden Wir frohlocken und die Kirche wird 
mit Uns frohlocken, daß Unſere Kinder, die geſtorden waren, wieder zum 
Leben kommen, und daß die, welche verloren waren, wiedergefunden find. 
Dieſes in Wahrheit erbitten wir ernſtlich von Gott, und Du, ehrwürdiger 
Bruder, vereinige Deine Gebete mit den Unſrigen. Inzwiſchen, als ein 
Zeichen der Göttlichen Gnade und Unſeres * Br Wohlwollens er- 
— Wir Dir und Deiner Diözefe mit aller Liebe Unſern apoſtoliſchen 
egen. 
Gegeben zu St. Peter in Rom, dieſen vierten Tag des September 
1869 im vierundzwanzigſten Jahre Unſeres Pontifikates. Pius P. IX. 
Die „Times“ gratulirt dem Dr. Cumming zu einer ſo un⸗ 
umwundenen Antwort, zu der Ehre, daß er es fertig gebracht 
hat, ſich zum Gegenſtande einer ſolchen Epiſtel zu machen, und 
dankt ihm, daß er für immer die alte Illuſion geſtört habe, daß 
irgend eine freundliche Auseinanderſetzung zu einem gegenſeiti⸗ 
gen Einverſtändniſſe der ſtreitenden Kirchen führen könne. Es 
ſei ganz wahr, was der Papſt ſagt, daß alles dieſes ſchon zuvor 
aus ſeiner eigenen Sprache und der der Kirche zu verſtehen ge⸗ 
weſen, aber es ſei eben ſo wahr, daß es kaum geglaubt wurde. 
Dr. Puſey und die Ritualiſten müßten, wenn fie geträumt haben, 
in Rom einen Zugang für neue Unterhandlungen zu finden, 
nach Kenntnißnahme von dieſem Briefe die Zweckloſigkeit aller 
ſolcher Verſuche einſehen. Der Papſt habe ſich mit einer Deut⸗ 
lichkeit ausgedrückt, die auch den größten Sanguiniker enttäu⸗ 
ſchen müſſe. 


— Die Stellung der deutſchen Katholiken dem ökumeni⸗ 
ſchen Konzil gegenüber nimmt mehr und mehr die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch Die der münchener Univerfität vorgelegten Fragen nebft den da⸗ 
rauf ertheilten Antworten erſcheinen in dem der hochkirchlichen Richtung zuneigen⸗ 
den kirchlichen Wochenblatt „Guardian“ und finden auch in der Times“ einen in 
die Augen fallenden Platz. Der „Spectator“ findet es wohlgethan, daß Deutſch⸗ 
land feine Stellung zum Konzil ins Auge faſſe. Den Ultramontanen ver⸗ 
ſchlage es allerdings wenig, ob die von ihnen früher bereits gepredigten 
Theorien auch in einer formellen Faſſung feſtgeſtellt werden; allein die 
Deutſchen der gemäßigten Schulen feien in einer ganz anderen Lage. Wenn 
dieſe ohne Kampf die alten Bollwerke ihres Glaubens und ihrer religtöſen 
Freiheit aufgeben ſollten, um den Abſolutismus des Papſtes an Stelle der 
Herrſchaft der Kirche zu ſetzen und Unduldſamkeit ſtatt Auftlärung zu pre · 
digen, ſo ſei es augenfällig, daß Schlimmeres folgen könne als Konflikte 
zwiſchen geiſtlichen und weltlichen Behörden, und daß die Religion ihre 
Macht über das Volk einbüßen könne. — „Daily News“ glaubt, daß als 
Netto⸗Reſultat bei dem Konzil wohl nur eine neue Füllung des päpſtlichen 
Schatzes durch die Schaaren der Ketzer auf den Gallerien und die hohe 
Zufriedenheit der Hotel» und Gaſthauswirthe in Rom erreicht werden dürfte. 
Um jedoch dem Konzil vor feinem Zuſammentreten gerecht zu fein; müſſe 
man zugeſtehen, daß der Klerus in Böhmen und die theologiſche Jakultat 
in München den Beweis geliefert haben, wie unrichtig es ſei, wenn 
die eifrigen Anhänger des Papſtthums von vollkommenſter Einſtimmig⸗ 
keit unter der katholiſchen Geiſtlichkeit reden. Das Manifeſt der Biſchöfe 
in Fulda zeige außerdem, daß der liberale Katholizismus ſelbſt unter den 
Prälaten nicht unvertreten bleiben werde. Auf alle Fälle werde das 
Konzil nicht ohne Folgen bleiben. Noch vor ſeinem Zuſammentreten werde 
die ungeheuerliche Idee von der katholiſchen Einheit explodirt ſein, und der 
Riß zwiſchen der Kirche und den moraliſchen Gewalten der Bivilifation 
werde eine öffentliche Erklärung finden. Gerade das Konzil werde Belege 
dafür geben, daß die große Mehrzahl der ziviliſirten Welt ſich nicht mehr 
um die hochtrabende Promulgirung eines neuen Dogmas, als um eine neue 
Oper von Richard Wagner intereſſire, und daß, während die Kirche hart⸗ 
nädig Unbeweglichkeit für Unfehlbarkeit anſehe, die Welt mit einem mit 
leidigen Lächeln vorübergehe. Daß der Abfall und der Rationalismus durch 
dieſe ſtarre Haltung der Kirche Nahrung erhalte, ſei ebenfalls nicht zu über- 
ſehen. Die Enthüllung des Lutherdenkmals habe noch erſt vor einem Jahre 
davon Zeugniß abgelegt, daß weder im Herzen noch im Kopfe Deutſchland 
für die Bekehrung zum „einzig wahren Glauben“ reif ſei. Die Hußfeier 
falle in dieſelbe Kategorie und man möge von der politiſchen Bedeutung 
der letzleren ſagen was man wolle, es ſei nicht zu leugnen, daß nicht nur 
Böhmen, ſondern auch Proteſtanten und ſelbſt liberale Katholiken aus 
Deutſchland zuſammengeſtrömt ſeien, um dem Andenken des Reformators 
viel mehr als dem des Patrioten zu huldigen. (K 8.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg. Das amtliche Blatt der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung veröffentlicht einen offiziellen Bericht über die Zuſtände in 
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den Kirgiſen ſteppen, welche bekanntlich als im vollen Auf⸗ 
ſtande begriffen geſchildert wurden. Wie der Bericht erwähnt, 
iſt die neuangeordnete Organiſation in der Provinz Turgoi ohne 
alle Störung durchgeführt worden; 11,000 Kibitkas (Nomaden⸗ 
zelte) des einflußreichſten und wohlhabendſten aller Kirgiſen⸗ 
ſtämme des Tribus Tſchiklin, haben die Organiſation fort 
angenommen; der Chef des Stammes der Kirgiſen, Anführer 
Iſſet⸗Kontebarow, wurde zum Adjunkten des Diſtriktschefs von 
Irghiz ernannt und hat ſich mit dieſer Würde zufriedengeſtellt. 
Die Organiſation der andern Stämme dieſes Diſtrikts wird 
in den nächſten Tagen erfolgen. Auch aus allen übrigen von 
Kirgiſen bewohnten Diſtrikten lauten die Nachrichten ganz be⸗ 
friedigend; in der Gegend um Emba haben ſich 9000, 7000 
und 1500 Kibitkas unter die neue Organiſation gefügt; die ein⸗ 
zigen Bedingungen, die ſie gleichmäßig geſtellt, waren die Er⸗ 
nennung eines Spezial⸗Mufti für ſie, Erbauung von Moſcheen 
mit eigenen Mollahs, Ernennung ein Muſelmans zum Diſtrikts⸗ 
chef, Befreiung von der Rekrutirung, Beibehaltung der alten 
Beſteuerungsart und des Rechtes zur freien Wanderung und 
ſchließlich, daß ſie nur unter der Autorität des Kommandanten 
von Orenburg geſtellt werden ſollen; zum Theil werden dieſe 
Bedingungen zugeſtanden. Aus den mit den Kirgiſen gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen ergab ſich die intereſſante Thatſache, daß 
ſie bis dahin nichts von Rußland und einer ruſſiſchen Regie⸗ 
rung gewußt, ſondern geglaubt haben, daß ſie vom türkiſchen 
Sultan abhängen. 


Warſchau, 23. Sept. Die ultraruſſiſchen Parteior⸗ 
gane machen ſich ſeit einiger Zeit ein Geſchäft daraus, allerlei 
allarmirende Nachrichten aus Warſchau zu bringen, welche geeig⸗ 
net find, bei dem ruſſiſchen Publikum, das die hieſigen Verhält- 
niſſe nicht kennt, den Schein zu erwecken, als ob die polniſche 
Revolutionspartei ſich allen Ernſtes wieder zu regen beginne. 
So ließen ſich die „Petersb. Wied“ unlängſt von ihrem war⸗ 
ſchauer Korreſpondenten berichten, daß der aus der letzten Revo⸗ 
lutionszeit bekannte „polniſche Uebermuth“ wieder offen hervor⸗ 
zutreten wage und ſich nicht blos den lebenden, ſondern auch 
den verſtorbenen Ruſſen fühlbar mache, indem er erſtere auf 
alle mögliche Weiſe inſultire und letzteren die Grabmäler auf 
den Kirchhöfen zerſtöre. Beide Behauptungen wurden durch 
Thatſachen belegt. Außerdem wollte der Korreſpondent ſogar 
von geheimen Steuererhebern gehört haben, die in Warſchau 
wie in andern Städten des Koͤnigreichs Polen wieder von Haus 
zu Haus gingen, um die Nationalſteuern einzuſammeln. Von 
allen dieſen und ähnlichen allarmirenden Nachrichten und Ge⸗ 
rüchten, wie ſie täglich von altruſſiſchen Parteiblättern gebracht 
werden, weiß man hier in Warſchau nichts und ich kann ver⸗ 
ſichern, daß dies weiter nichts als tendenziöſe Erfindungen find, 
die lediglich den Zweck haben, die Regierung zu beſtimmen, den 
immer noch bevorſtehenden Ausnahmezuſtand im Königreich 
Polen recht lange zu erhalten. Die Korreſpondenten, die ſolche 
Nachrichten verbreiten, ſind ruſſiſche Beamten, die ſich bei dem 
theilweiſe noch beſtehenden Kriegszuſtande ſehr wohl befinden und 
ſeinem amtlichen Nachweiſe aloe gehört von den gegenwärtig 
im Königreich Polen etatsmäßig angeſtellten Beamten kaum 
noch der fänfte Theil der polniſchen Nationalität an; die übri⸗ 
gen vier Fünftel ſind geborne Ruſſen. Am zahlreichſten ſind 
die Beamten polniſcher Nationalität im Juſtizfache vertreten, 
wo ſie auch noch höhere Stellungen einnehmen, aus denen ſie 
bei den Verwaltungsbehörden, mit geringen Ausnahmen, faſt 
gänzlich verdrängt ſind. — Seit dem ſo eben begonnenen neuen 
Schuljahr ſind nicht blos die öffentlichen, ſondern auch ſämmt⸗ 
liche Privatſchulen und Penſionate im Königreich Polen vollſtändig 
ruſſifizirt worden. 


Türkei und Donanfürftenthümer. 


Konſtantinopel, 21. Sept. Die Pforte hat die Mit- 
theilung erhalten, daß der Kronprinz von Preußen dem Sultan 
im Laufe des Oktober einen Beſuch abſtatten werde. Der Salis⸗ 
bazer Palaſt wird zur Aufnahme des Kronprinzen in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt. 

Alexandrien. Am 15. Oktober tritt die internationale 
Kommiſſion in Kairo zuſammen, welche die Unzukömmlichkeiten 
der Kapitulationen unterſuchen ſoll. In derſelben werden 
Frankreich, England, Oeſterreich und Preußen-Norddeutſchland 
vertreten ſein. 

Amerika. 


Newyork, 10. Septbr. Sämmtliche Blätter enthalten 
heut Biographien des ſo jung geſtorbenen Kriegsminiſters 
Rawlinsz; wir geben daraus nachſtehenden Auszug: 

Gleich dem jetzigen Präſidenten der Union wurde John A. Rawling in 
Galena, einem zur Zeit noch ganz jungen und kleinen Städtchen im Nor⸗ 
den von Illinois, im Jahre 1831 geboren, und gleich jenem nahm er bis 
zum Ausbruche des Krieges eine verhaͤltnißmäßig niedrige Lebensſtellung ein. 
Von armen Eltern geboren — ſein Vater war Ackerknecht — brachte er es 
nach Ueberwindung zahlloſer Hinderniſſe dahin, eine Schreiberſtelle bei einem 
Advokaten zu bekommen. Nach einiger Zeit erhielt er ſelbſt die Konzeſſion 
vor dem Friedensgerichte zu plaidiren, und in dieſer Beſchäftigung finden wir 
ihn bei Ausbruch des Bürgerkrieges, welcher ihn mit Grand zuſammenbrachte 
Dieſem, der Verkäufer in dem Lederladen ſeines Vaters war, ſchlug Rawlins 
auf einem 1861 in der gemeinſamen Vaterſtadt abgehaltenen Kriegsmeeting 
vor, eine Kompagnie Freiwilliger zu bilden. Die Kompagnie wurde gebildet, 
der Gouverneur beſorgte Grant eine Kommiſſion, dieſer ernannte Rawlins 
zu ſeinem Adjutanten und von Belmont bis Appomator fochten beide in 
jeder Schlacht miteinander, und ſo oft Grand befördert wurde, rückte ſein 
treuer Freund ihm nach. Allein dieſer hatte ſich während des Krieges eine 
Abnehmungskrankheit zugezogen, und daß er, dem Rathe der Aerzte zuwider, 
beim Amtsantritte Grants das Kriegsminiſterium übernommen, mag ſeinen 
Tod beſchleunigt haben. Die beiden letzten Tage wurde das Leben nur noch 
durch Reizmittel erhalten, denn es war des Verſtorbenen einziger Wunſch, 
Grant noch einmal zu ſehen. Dieſem waren telegraphiſche Depeſchen nach⸗ 
geſchickt worden, und als er nach einigem Verzug in a unde erhielt, 
daß es mit feinem Freunde zu Ende gehe, reiſte er mit Extrazügen nach 
Waſhington, aber er kam eine Stunde zu ſpät; General Rawlins hatte in 
Gegenwart der ſämmtlichen Kabineteminiſter ſeinen letzten Athemzug gethan. 


Newyork, 22. Sept. (Tel.) „Newyork Herald! jagt, daß 
die Regierung mit dem Verhalten des Geſandten in Madrid, 
General Sickles, nicht einverftanden fer — „World“ verſichert, 
der Staatsſekretär Fiſh dringe darauf, daß Sickles zurückberufen 
werde. — Die andern Zeitungen ſprechen die Erwartung aus, 
daß die Regierung die Inſurgenten in Kuba als kriegführende 
Macht auerkennen werde. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. September. 

— Bei der in vergangener Woche hier von der zweiten 
poſener Synode, welche die Unitätsgemeinden Poſen, Laßwitz, 
Liſſa, Orzeſzkowo und Waſchke Ren, abgehaltenen Wahl zur 
Provinzialſynode wurden faſt einſtimmig gewählt: als Super⸗ 
intendent Konſiſtorialrath Dr. Göbel, als Geiſtlicher Senior 
Gumprecht aus Waſchke bei Punitz, als weltliches Mitglied 
Juſtizrath Gierſch. Die Gewählten gehören der ſtreng otho⸗ 
doxen Richtung an und ſind, ſo viel bekannt, für Beibehaltung 


der Vorſchlagsliſte. 

— In der Stadtverordnetenſitzung vom 22. d. M. referirte 
nicht Hr. Löwinſohn, wie in unſerem geſtrigen Berichte angegeben iſt, ſondern 
Hr. Sal. Briske über die Etats der Gasanſtalt und Waſſerwerke pro 
1869/70 — In die Kommiſſion einzutreten, welche den Vorſchlag, betreffend 
eine beſondere Reklamationskommiſſion prüfen foll, lehnte Hr. Rob. Schmidt 
ab, weil er in dieſer Frage bereits Stellung genommen, die eben durch den 
betr. Vorſchlag bezeichnet werde. 

— Auf Grund der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen 
Bund vom 21. Juni 1869, welche mit Ausnahme der Beſtimmungen über 
den Gewerbebetrieb im Umherziehen bereits mit dem J. Oktober d. J. in 
Kraft tritt, kommen bekanntlich Beſchränkungen in Wegfall. Wir machen 
auf einige der weſentlichſten derſelben hiermit aufmerkſam. Zunächſt hören 
25 einer amtlichen Bekanntmachung des Magiſtrats auf Grund des 8 1, 4 
u. ſ. w. der Gewerbeordnung, da von nun ab keine amtlichen Prüfungen mehr 
erforderlich find, die Gewerbe. Prüfungskommiſſionen unter Vorſitz eines 
Magiſtratsmitgliedes vom 1. Oktober d. J. auf. Da nach 8 81 alle zur 
Zeit geſetzlich beſtehenden Korporationen von Gewerbetreibenden (Innungen, 
Zünfte) fortbeftehen, fo können dieſelben auf Grund des 8 84 ſich ſelbſt 
Prüfungskommiſſtonen bilden. Die Ablegung einer Prüfung iſt danach auf 
den Nachweis der Befähigung zur felbfiftändigen Ausführung der gewöhn⸗ 
lichen Arbeiten des Gewerbes zu richten; die deshalb zu löfenden Aufgaben, 
ſowie der zur Beſtreitung der Prüfungskoſten von dem zu Prüfenden zu 
zahlende Betrag werden von der Innung befiimmt. — Bisher wandten ſich 
die Innungsmeiſter bei Streitigkeiten mit ihren Geſellen oder Lehrlingen an 
den Magiftrat, die Nicht-Innungsmeiſter dagegen an die Polizeibehörde. — 
Nach 8 108 find Streitigkeiten der ſelbſtſtaͤndigen Gewerbtreibenden mit 
ihren Geſellen, ne oder Lehrlingen, die ſich auf den Antritt, die 
Bortfegung oder Aufhebung des Arbeits- oder Lehrverhältniſſes, auf die 
gegenſeitigen Feen während der Dauer deſſelben u. f. w. bezie⸗ 
den, durch die Gemeindebehörde, d. h. alſo durch den Magiſtrat zu ent- 
ſcheilden. — Auf Grund des 8 35 kann ein Jeder ohne polizeiliche Geneh⸗ 
migung das Geſchäft eines Pfandleihers, Geſindevermiethers und Trödlers 
betreiben, und kann nur Demjenigen dieſer Betrieb unterfagt werden, wel⸗ 
cher wegen aus Gewinnſucht begangener Vergehen oder Verbrechen gegen 
das Eigenthum, reſp. wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit beſtraft iſt. 
Ebenſo darf nach $ 36 das Gewerbe der Auktionatoren frei betrieben wer⸗ 
den; doch find die dazu befugten Staats- und Kommunalbehörden auch 
ferner berechtigt, Perſonen, welche dieſe Gewerbe betreiben wollen, auf die 
e der beſtehenden Vorſchriften zu beeidigen und öffentlich anzu⸗ 

ellen. 
— An der Paulikirche wird gegenwärtig der eingeſtürzte Giebel 
wieder aufgemauert. Es wird dazu Cement verwandt und erhält der Giebel 
an feiner ſchwächſten Stelle noch immer 1½ Stein Stärke, während er vor 
dem Einſturze nur ½ Stein ſtark war. Der Eckpfeiler wird in einer 
Stärke von 3½ und die Hauptmaffe des Giebels in einer Stärke von 3 
Steinen * d. h. alſo allenthalben um einen ganzen Stein, etwa um 
einen Fuß, ſtärker, als die ſämmtlichen übrigen 4 ſtehen gebliebenen Giebel. 
Außerdem hat das Miniſterium die Befeſtigung der übrigen Giebel, welche 
ihre . Stärke behalten, mittelſt ſtarker eiſerner Stangen und Anker 
angeordnet. 

— Die Pflaſterung der Teichgaſſe auf der Strecke zwiſchen Gr. 
Gerber- und Schuhmacherſtraße A2 nach ea m Laufe 
dieſes Jahres erfolgen, nachdem am Artillerle-Zeughauſe, welches feiner 
Vollendung entgegen geht, ſmmtliche Bauzäune abgebrochen und die Rüft- 
ſtangen entfernt ſind. Rings um das Zeughaus werden Trottoirplatten 
und Granttrinnen gelegt. 

— In die Hauptwache am Alten Markte ſoll noch im Laufe d. J. 
Wafferleitung eingezogen werden. Zu dieſem Zwecke fand am vorigen 
Sonnabende auf dem Bureau der hieſigen Garniſonverwaltungs⸗Direktion 
ein Submiſſtonstermin ſtatt, zu welchem ſich drei Submittenten eingeftellt 
hatten; der Zuſchlag wird nach Verlauf der üblichen Friſt ertheilt werden. 
Die Koſten für die Einziehung der Waſſerleitung belaufen ſich auf etwa 
400 Thaler; es ſollen Kloſets mit Schlammfangen angelegt und die Reti⸗ 
raden unter Waſſerleitung geſtellt werden. 

— Zu Wegebauzwecken find im Kr. Poſen nach dem Kreistags 
beſchluſſe vom 3. Mat 1867, reſp. dem Beſchluſſe der Kreis- Wegekommiſ⸗ 
fion vom 4. Juni 1869 in den Jahren 1867—69 zu verwenden 4500 Thlr. 
Jeder der 5 Wege⸗Diſtrikte, in welche der Kreis geiheilt iſt, hat von dieſem 
Betrage 900 Thlr. erhalten und kamen bisher davon zur Verwendung: im 
Diſtrikte Czerwonak 403 Thlr., im Diſtr. Poſen 600 Tplr, im Diſtr. Sady 
103 Thlr., im Diſtr. Stenſzewo 340 Thlr., im Diſtr. Zabikowo 364 Thlr., 
im Ganzen 1810 Thlr., fo daß demnach noch 2690 Thlr. zu Wegebau- 
zwecken übrig blieben. 

— Beſitzveränderung. Das im Mogilnoer Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gut Czerniak, mit einem Areal von 800 Morgen, iſt dieſer Tage im Lizi⸗ 
tationswege von Hrn. Knopf in Rucewko für den Preis von 33,350 Thlrn. 
erſtanden worden. 

8. But, 22. Septbr. Nachdem hier die Trennung der evangeliſchen 
Schule von der katholiſchen bereits vor — Jahren ſtattgefunden und 
dabei beſtimmt worden iſt, daß die evangeltſche Gemeinde nach verhältniß⸗ 
mäßiger Abfindung — da dieſelbe zu dem Bau des gemeinſchaftlichen (Gi« 
multan)⸗Schulhauſes gleich der kathollſchen Schulgemeinde nach Verhaltniß 
beigetragen hat — für ein eigenes Schulhaus zu forgen habe, hat diefe 
dies endlich durch die Erwerbung des ehemaligen hieſigen Friedens⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes vom Juſtiz⸗Fiskus für den Kaufpreis von 1500 Thlr. und unter 
der Bedingung, daß zur Abhaltung der Gerichtstage das nöihige Lokal 
eingerichtet und auf die Dauer von zehn Jahren zu dieſem Zwecke dispo⸗ 
nibel bleibt, dahin gebracht. Nachdem nun der zweckentſprechende innere 
Umbau des erworbenen Gebäudes beendet, iſt das Sozietäts⸗Schulhaus von 
der evangeliſchen Schule geräumt und das neue Schulhaus bezogen wor⸗ 
den. — Am Sonntage den 19. d. M. fand die Einweihung deſſelben un⸗ 
mittelbar nach beendigtem Gottesdienſt unter recht reger Betheillgung von 
Seiten der Gemeinde durch den Paſtor und Schul⸗Inſpektor Hrn. Zehn ſtatt. 

— x. Kreis Bomſt, 22. 1 Am 20. d. M., Abends gegen 7 Uhr, 
langte der Hr. Regierungepräſident Willenbücher aus dem Koftener Kreiſe 
kommend hier an, nahm im Bockſchen Hotel Nachtquartier und begab ſich 
am andern Morgen gegen 9 Uhr in Begleitung unſeres Kreielandraths Hrn. 
Freiherrn v. Untube Bomſt nach der Gegend von Unruhſtadt zur Beſichti⸗ 
gung des Oberſyckofluſſes, an deſſen Flößbarmachung ſchon ſeit nn che Jah- 
ren gearbeitet wird (Der Ober hetofluß 1 im Rudener See, nimmt 

wiſchen Chwalim und Schmölle die faule Obra auf und fällt unfern des 
5 Züllichauer Kreiſe belegenen Dorfes Asch d in die Oder.) — In der 
katholiſchen Schule zu Silz im Polizeidiſtrikte Wollſtein wurde iz ein 
erhebendes Feſt gefeiert. Es beging nämlich der an der Schule feit 25 Jah⸗ 
ren treu wirkende Lehrer Hr. Tundke ſein Lehrerjubiläum. In der Schule, 
wo viele Lehrer der Umgegend und andere Herren verſammelt waren, hielt 
Am ft der Schulinſpektor Hr. Probſt Kunce nach Abſingung eines Liedes 
eine Anſprache an den Jubilar. Hr. Lehrer Rzymkowski aus Kiebel über- 
reichte nach einer poetiſchen Anſprache dem Gefeierten eine ſilberne Uhr mit 
entſprechender Inſchrift als Andenken von den Kollegen. Der evangelische 
Lehrer Hr. Schmidt in Widzim las ebenfalls ein von ihm verfaßtes Gedicht, 
unter Ueberreichung der Portraits unſeres Königspaars, vor. Hr. T., gerührt 
von ſo vielen Beweiſen der Achtung und Liebe, dankte hierauf in ebenſo 
würdiger als echt Sprache. Ein vierſtimmiger Geſang beendete die 
die Feier in der Schulſtube. Die Feſttheilnehmer blieben Inden noch mehrere 
Stunden a bei einem frugalen Mahle in der Wohnſtube des Jubilars 
beiſammen und Hr. Diſtriktskommiſſarius Weſſling brachte, den ſtets bewie⸗ 
ſenen Patriotismus des Hrn. Jubilars ſtark betonend, ein Hoch auf den Köni 
den le der Schulen, aus. Auch andere Toaſte, die dem Jubilar un 
feiner Ehefrau galten, wurden im Laufe des Mahles ausgebracht. 


Der 


Spediteur Hr. S. P. Cohn zu Wollſtein hat bereits einen ſehr bequemen 

Omnibus bauen laſſen, um ſofort bei Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn 

ſche rene tägliche Omnibusverbindung zwiſchen Wollſtein und Bent⸗ 
en herzuſtellen. 

U) Goſtyn, 23. September. Der Bürgermeiſter unſerer Nachbarſtadt 
Sandberg, der gleichzeitig Kämmerer und Poſtexpedient if, bezieht in 
erſterer Eigenſchaft ein jährliches Gehalt von nur 250 Thlrn., was ihm 
Veranlaſſung gab, da die Vertreter der Stadt von einer Gehaltserhöhung 
nichts wiſſen wollten, dieſe Angelegenheit der kgl. Regierung zur Entſchei⸗ 
dung zu unterbreiten, und da die Herren Stadtverordneten Sandbergs die 
Be Leiſtungsfähigkeit der Bürgerſchaft in Abrede ſtellten, ſoll hoͤheren 

rts beſchloſſen worden fein, dieſes Städtchen zum Dorfe zu degradiren 
und demſelben die Landgemeindeverfaſſung zu verleihen Sandberg iſt 
por eine kleine, aber ſchön gebaute Stadt; die alten Häufer ſchwinden 
mmer mehr und entſtehen an deren Stelle ſehr ſchöne maſſive Gebäude, — 
Für die aus dem Repräſentanten-Kollegium der jüdiſchen Gemeinde hier 
zu Neujahr ausſcheldenden 5 Mitglieder wurden heut die Nachfolger ge⸗ 
wählt. Man ſcheint mit dem Wahlreſultat nicht zufrieden zu ſein, da bald 
nach Beendigung der Wahl ein Proteſt gegen dieſelbe zirkulirte. 

Aus Meſeritz, 21. Septbr., erhalten wir eine Korre⸗ 
ſpondenz, worin die Lehrerverhältniſſe deract geſchildert werden, 
daß wir an Uebertreibung glauben möchten. Trotzdem wollen 
wir in Erfüllung der Pflicht, den Stimmen des Publikums 
Ausdruck zu geben, den Brief aufnehmen mit der Verſicherung, 
daß eine Widerlegung dieſer Darſtellung uns ſehr erfreuen würde. 


De lautet: 
ie groß der Lehrermangel im Allgemeinen und in der Provinz Poſen 
ins Beſondere iſt, erhellt aus der Auslaſſung einer wohlige e bie 
Verhältniſſe aus eigener Anfchauung überblickenden und darin durchaus ein⸗ 
geweihten Perſönlichkeit So z. B. kann die kgl. Regierung nicht umhin 
junge Leute wegen mangelhafter und ungenügender Vorbildung von der Auf- 
nahme ins Seminar zurück zu weiſen. Doch was thun dieſe nun? Sie 
melden ſich zu erledigten Lehrerſtellen, und — iſt es nicht charakteri- 
ſtiſch? — dieſelben jungen Leute, die den nur mäßig geſtellten nee 
gen zur Aufnahme ins Seminar nicht genügten, müſſen aus gebietender Noth⸗ 
wendigkeit als Lehrer, wenn auch nur interimiſtiſch, beſtätigt werden, um 
doch wenigſtens Jemand zu haben, der die Jugend, namentlich auf dem Lande, 
beaufſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit kann Referent nicht umhin, einen Uebel⸗ 
ſtand zu — * der bis jetzt ſeines Wiſſens noch wenig oder garnicht zur 
Sprache gebracht worden iſt. Bei der theilweiſen Aufbesserung der Lehrer 
N älter ſcheint man nämlich insbeſondere die älteren, ſeit einer Reihe von 
ahren im Amte wirkenden Lehrer zum großen Theil zu überſehen. So an⸗ 
erkennenswerth und löblich es iſt, bei Kreirung und Gehaltsnormirung neuer 
Stellen auf die Zeitverhältniſſe und anerkannt höheren Preiſe aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe Rückſicht zu nehmen und dem entſprechend die Stellen zu votiren, fo 
beklagenswerth iſt es, Lehrer, welche bereits eine jahrelange Thaͤtigkeit hinter 
ſich Leben; in Bezug ihres Einkommens den jungen, kaum ins Amt getrete- 
nen Lehrern nicht allein gleich- ſondern fogar nachgeſtellt zu ſehen. Referent 
iſt im Stande, mehrere ſolcher Stellen nachzuweiſen. Man ſollte das Eine 
thun, doch das Andere nicht laſſen. 

Bromberg, 22. Septbr. Der hieſige Magiſtrat iſt dem Beſchluſſe 
der Stadtverordneten nicht beigetreten, wonach außer den Hausbeſitzern auch 
die Miether zu den Servisbeiträgen herangezogen werden ſollen. Die Mo» 
tive des Magiſtrats lauten nach der „Br. 30 dem Hauptinhalte nach fol- 
gendermaßen: Einmal ſcheint es bedenklich, wenn von dieſer Einquartie⸗ 
rungslaſt diejenigen Steuerpflichtigen befreit werden, welche von einem Ein- 
kommen von weniger als 200 Thlr. eingeſchätzt ſind, weil dieſer Beſchluß 
von dem Seitens der Stadtvertretung beobachteten Prinzipe, nämlich keine 
Progreſſiv-Einkommen ſteuer zu erheben, abweicht und dem Prinzipe der gleich. 
mäßigen Vertheilung der Kommunallaſten auf ſämmiliche Bewohner ent 
gegen ſteht. Zu erwägen ſei ferner, daß die Koſten der Servis. und Ein⸗ 
Naa e welche die Stadt aufzubringen hat, ſich auf ca. 16,000 

haler pro Jahr belaufen, daß zur Zeit bei vier Prozent Einkommenſteuer 
ca. 63,000 Thlr. Kommunal-Einkommenſteuer aufgebracht werden müſſen, 
fo daß alſo durch die neue Laſt die Einkommenſteuer mindeſtens um 1 pCt. 
erhöht wird, daß dieſe Erhöhung aber noch erheblich dadurch wird: daß 
einmal die Beamten zu derſelben nicht herangezogen werden können, da fie 
bereits mit dem Maximum ihrer Beiträge beſteuert ſind und zu den 63, 
Thlr. der Kommunal- Einkommenſteuer 6500 Thlr. aufbringen, während 
andererſeits die Uebertragung der den Steuerpflichtigen mit einem Ein · 
kommen von weniger als 200 Thlr. erlaffenen Gervisfteuer ebenfalls die 
Höher⸗Beſteuerten trifft. Es ſei ferner zu berückſichtigen, daß nach der bis⸗ 
herigen Geſetzgebung, Speziell 8 289 des Allgemeinen Landrechts, die Ein⸗ 
quartierungslaſt eine Reallaſt der Hausbefiger ſet. Das Geſetz vom 25. 
Juni 1868 beabſichtigt in dieſer Beziehung auch keine Abänderung, denn es 
befreie in 8 4 von der Einquarticrungslaf nicht ſpeziell Perſonen, fondern 
nur Gebäude. Wenn ferner $ 7 des Geſetzes die Regultrung der Grundſatze, 
nach welchen die Vertheilung der Quartierleiftungen in jedem Gemeindebezirke 
ſtattfinden ſoll, dem Gemeindebeſchluſſe oder dem Ortsſtatut überläßt, fo beſtimmt 
derſelbe $ ferner, daß für den Erlaß folder Gemeindebeſchlüſſe und Statuten die 
für die Einführung der Gemeindeſteuern vorgeſchriebenen Forderungen maß⸗ 
gebend ſeien. Es würde hiernach zu der von der Stadtwerurdneirn⸗ Berus 
lung gewünſchten Abänderung des hervorgebrachten Modus die Genehmigung 
der kgl. Regierung nothwendig ſein. Ferner heißt es in den Motiven weiter: 
Bromberg kann des Zuzugs auswärtiger Rentlers ſchwer entbehren, die Mehr⸗ 
belaſtung der Miether und die Entlaſtung der Grundbeſitzer dürfte nicht dazu 
beitragen, den Zuzug zu erhöhen. Durch die Anweſenheit zahlreicher Familien 
ſo auch von — 1 1 5 Offizieren in zum Theil hohen Chargen, wird der 
Miethswerth der Grundſtücke eütſchieden gehoben. — Die Erſchwerung der 
Quartierleiſtungslaſt durch die neueren Beſtimmungen dürfte keinenfalls ger 
nügenden Grund geben, um die ganze Laſt von den Grundbeſitzern auf den 
Kämmereifonds zu übertragen, zumal da erfahrungsmäßig Laſten, welche den 
Grundbeſitzern auferlegt werden, wie 1 B. die Gebäudeſteuer, durch eine 
Erhöhung des Miethszinſes auf die Miether antheilsweiſe wenigſtens mit 
übertragen werden. 


H- — —— 8 
Die Prämien -Zteſerven deutſcher Lebens verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften. 

Die „Berl. Börſ. 31g.“ hatte vor Kurzem eine Tabelle der Reſerven 
der deutſchen Lebensverſicherungen gebracht, gegen deren Richtigkeit verſchie⸗ 
dene der darin aufgeführten Geſellſchaften reklamirten. Das genannte Blatt 
hat ſich dadurch veranlaßt geſehen, jene Tabelle auf Grund der von den 
Geſellſchaften ſelbſt veröffentlichten Jahresberichte zu berichtigen und zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Sie gewährt jetzt in mehrfacher Beziehung einen iniereſſanten 
Einblick in den gegenwärtigen Stand der deutſchen Lebens verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten, weshalb wir fie auch unſern Leſern mittheilen zu müſſen glauben, 
und zwar ſammt dem fie begleitenden Kommentar. Die „B. B. 3. fagt: 

„Wir erkennen gern an, daß es nicht möglich iſt, durch eine der⸗ 
artige vergleichende Zuſammenſtellung ber verſchiedenen Geſellſchaften abfo- 
lut maßgebende Reſultate zu erztelen. Ein Hinderniß hierfür liegt zunächft 
darin, daß die Abſchlüſſe und Rechenſchaftsberichte der verſchiedenen Geſell⸗ 
[paper nicht fo vollſtändig nach denfelben Grundſätzen aufgeftellt find, daß 
die Beobachtung der verſchledenen Einzelnheiten bei allen Geſellſchaften genau 
in derſelben Weiſe bewirkt werden konnte. Soweit dieſes Hindernif zu 
überwinden war, glauben wir, es überwunden zu haben Wir haben bei 
dem Verſicherungsbeſtande nur die Kapftalverſicherungen berückſichtigt, da⸗ 
gegen bei der Prämienreſerve die Geſammtſumme derſelben ungeſchmalert 
eingeſtellt, weil einestheils die Zweige des Geſchäftes, welche außer den 
Kapttalverſicherungen noch kultivirt werden, foweit wir fie bei den Zahlen 
der Prämien-Referven nicht ausſcheiden konnten, bei allen dabei in Frage 
kommenden Geſellſchaften verhältnißmäßig hr unbedeutend find, und well 
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wir anderntheils auf dem von uns jegt feſtgehaltenen Wege immer uoch A 
zu einem richtigeren Geſammtbilde der Lage gelangen, als wenn mir die 1 
für dieſe anderen Geſchaͤftazweige zu rechnenden Theile der Prämienreſerven ei 
einer rein willkärlichen Abſchätzung unterworfen hätten, für welche es an fe 
pofitiven Anhaltspunkten fehlt. Bür die Darmſtädter Rentenanſtalt haben ‚Ar 
wir die Rubriken nicht feſtzuſtellen vermocht. Bei der Konkordia und fe 
dem Friedrich⸗Wilhelm konnten wir einzelne Rubriken nicht ausfüllen, weil ei 
beide Geſellſchaften ein Gewinn. und Berluſt.Konto nicht veröffentlichen,, 5 
die Höhe ihrer Einnahmen für Prämien und Zinſen alſo nicht bekannt ift. 

Es iſt weiter bei der Beurtheilung folder Vergleichungen der verſchiedene 8 


wenn bet einzelnen Geſell⸗ 


Geſellſchaften wohl zu beachten, daß, 
(Jortſetzung in der Beilage.) 


Ausſtellung der 


224 Freitag, 


ſchaften Differenzen in der pöb: der Prämien » Rejerven inkluſive 
berträ 6 Talk: folut, als im Verhältniß zum Verſicherungsbeſtande, 
hervortreten, daraus keineswegs folgt, daß die Geſellſchaft, welche abſolut, 
htm Verhältniß zum Verſicherungsbeſtande eine niedrigere Prämien- 
Reſerve hat, weniger ſolide und weniger vertrauenswürdig ſei, als die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche eine höhere Prämien -Reſerve dat. Abgeſehen von allen 
anderen Momenten, welche auf die Höhe der Prämien Reſerven influiren 
und deren ſpezielle Beleuchtung hier wohl zu weit er würde, 
leuchtet auch dem Laien ein, daß hervorragend von Gewicht für die Höhe 
der Prämien⸗Reſerven das Alter der Geſellſchaft und die Dauer der Ver⸗ 
' fiperungen ſein muß. Es iſt deshalb ein ziemlich unpraktiſches Vergnügen, 
die Reserven verſchiedener Geſellſchaften, namentlich von bedeutend verſchie⸗ 
denem Alter, mit einander zu vergleichen. Die Reſerve einer acht Jahre 
alten Geſellſchaft kann mit 5 Prozent des Verſicherungsdeſtandes höher und 
die Reſerve einer 40 Jahre alten Geſellſchaft mit 20 Prozent des Verſiche⸗ 
_ Tungsbeftandes niedriger fein, als es techniſch erforderlich if. Es kommt 
immer nur darauf an, daß die Reſerven richtig find, und wenn fie dies 
find, ſo kommt ihre Höhe nicht in Betracht. Wir halten es für wich⸗ 
lig, dies bervorzuheben, damit nicht aus den Zahlen unſerer Tabelle 
unrichtige Schlüſſe gezogen werden, und damit nicht der Irrthum her⸗ 
vorgerufen wird, als ſeſen die Geſellſchaften, deren Prämien ⸗Reſerven und 
Ueberträge Ende 1868 abfolut und im Verhältniſſe zum Verſicherungsbe⸗ 
ſtande niedriger ſind, um deshalb auch ohne Weiteres weniger ſolide und 
weniger vertrauenswürdig als die Geſellſchaften, deren Reſerven nach der 
abelle höher find. Aus der Rubrik, welche den Zuwachs der Reſerven 
1 den verſchiedenen Geſellſchaften im Jahre 1868 zeigt, ergiebt ſich als 
Illuſtratſon zu dem vorſtehend Geſagten, daß bei dem Zuwachſe zu den 
Reſerven im letzten Jahre dies Verhältniß ſich umkehrt und daß die jün- 
geren Geſellſchaften aus der Einnahme des letzten Jahres mehr zu der Prä⸗ 
mienreſerve zurüdgeftellt haben, als die älteren Geſellſchaften. Wenn ſich 
auch der hohe Prozentſatz dieſes Zuwachſes bei Nordſtern und der Baſeler 
Geſellſchaft dadurch erklärt, daß beide Geſellſchaften in dem betreffenden 
Jahre beträchtliche Einzahlungen für Rentenkäufe erhielten, fo hat doch der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1847 gegründete Janus in Hamburg 37½ Proz., die 1861 gegründete Ren⸗ 
tenanſtalt in Stuttgart 35.30 Proz, und die 1857 gegründete Germania in 
Stettin 34 % Proz. der Prämieneinnahme 1868 zur Prämienreſerve zurück 
22 während die Prozentſaͤtze für dieſe Zurückſtellung in demſelben Jahre 

el der 1827 gegründeten Gothaer Bank nur 22% Proz, dei der 1836 
gegründeten Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft nur 20% Proz. 
detrugen. Auch dieſe Differenz erklärt ſich ebenſo, wie die Differenz der 
Geſammthöhe der Reſerve, aus der Natur der Dinge, und es würde hier 
wieder falſch ſein, aus dem höheren Betrage, welchen einzelne Geſellſchaften 
1868 aus 125 Prämieneinnahme zur Prämtenreſerve zurückſtellten, zu 
ſchließen, daß nur um deswillen dieſe Geſellſchaften ſolider und ver⸗ 
trauenswürdiger feien, als die Geſellſchaften, welche 1868 einen klei⸗ 
nen Theil ihrer Prämien nur zur Bildung der Pramienreſerve zu 
verwenden brauchten. — Wenn wir trotzdem, daß nach den vorſtehenden 
Bemerkungen allen ſolchen vergleichenden Zuſammenſtellungen verſchtedener 
Lebensverſ.⸗Geſ nur ein ſehr bedingter Werth belzulegen iſt, unſere Tabelle 
veröffentlichen, fo thun wir dies, weil ſich mindeſtens die eine ſichere That 
ſache daraus ergiebt, daß das Geſammtbild, welches mehrfach das deutſche 
Lebens verſicherungsweſen bietet, ein erfreuliches iſt, und zu keinen Beforg- 
niſſen Anlaß giebt. Die Geſammtſumme des bei den 26 Geſellſchaften Ende 
1868 verbliebenen Beſtandes an Kapitalverfiherungen belief ſich auf Thlr. 
317,376,766. Die Jahreseinnahme der 25 Geſellſchaften erreichte ca. Thlr. 
12,600,000. Die 1868 fällig gewordenen verſicherten Summen betrugen 
mehr als 5,000,000. Die Prämienxreſerven und Prämienüberträge aller 26 
Gefellſchaften erreichten Thlr. 37,918,744 und erhielten 1868 allein einen 
Zuwachs von Thlr. 3,570,533. Die 26 Geſellſchaften haben alfo 1868 durch ⸗ 
ſchnittlich mehr als 28 pCt. ihrer Jahreseinnahme zur Prämienreſerve zu ⸗ 
rückgeſtellt. Den Beweis liefert die Zuſammenſtellung, daß die deutſchen 
Geſellſchaften weit entfernt find von ſolchen Zuſtänden, mie fie bei der jetzt 
zuſammengebrochenen engliſchen Geſellſchaft Albert beſtanden, dei welcher 
1861, nach 24jahrigem Beftehen der Geſellſchaft, für Thlr. 48,332,833 Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand nur Thlr. 973,573, gleich 21 pCt. des Verſicherungs⸗Be⸗ 
Randes, an Reſerven vorhanden waren.“ 


Prämienreſerven Reiner Zuwachs der 
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Leb.⸗V.⸗B. für Deutſchland Gotha 1827 gegenſeitig 60455300 | 2779355 | 1208800 12253558 | 20, 636424 | 22, 
Deutiche. Leb.⸗Verſ.⸗Geſellſchaft Lübeck 1828: e 510000 20386038 | dee] 0 | 3051340 | JJ 243277 | Dam 
Leipziger &»Berj-Gejelichaft Leipzig 1830 gegenſeitig 15044800 | 634987 | 276700 2305443 | 15,354 172074 27,00 
Hannoverſche Leb.⸗Verſ.⸗Anſtalt Hannover 1880 do. 2771000 | 106148 | 66400 392263 | 14,156 15648 14,14 
erlinifche Leb.⸗Verſ-Geſellſchaft. Berlin 1836 1000000 | 14760757] 703057 | 336334 3322704 2210 142836 | 20,16 
eb. B. Anſt, b. Heye u. W. Baut München | 1836 5 Su 8014557 | 116978] 59314] 503787 1755 33373 | 28555 
Allgemeine Berj.-Anitalt Braunſchw 1842 gegenſeitig 920743 38293 15272 238002 25,40 6632 | 17,50 
rankfurter Leb -V.-Geſellſchaft Frankf. an 1844 1714285 6888775 | 296991 | 131139 1104825 | 16.c 69088 | es 
b.- u. Penſions. B.- G. „Jauns⸗ Hamburg | 1847 500000] 13308432 483093 | 176115 | 1685561 12 179703 85 
Allg. Renten-, Kapital- u. Leb.⸗V. - 2 2 
1 . Leipzig 1852 582000 | 10073252 | 340118 | 159200 560580 | 575 78328 23. 
Kölniſche L. V.. „Konkordia “ Köln 1853 | 10000000 ] 24916865 7 1 3173769 12 327861 1 
Leb ⸗Verſ.- und Epar-Bant Schwerin | 1853 1000000 1637340 | 61000 7 124205 Fe 18446 30% 
Leb.⸗ Penſions- und Leibrenten⸗VL . 
SGeſ. „Iduna - Halle 1854 | gegenfeitig 10499737 | 412382 | 178456 841506 | 8578 71367 | 17,006 
Leb.⸗V., und Erſparniß⸗Bank Stuttgart | 1854 do. 15107659 | 819537 | 153990 1473045 14 5 281825 34,398 
Beh BrAnft. D. Alg Rent-Anft. Darmftabt] 1805 | Per. „ 7 ? ? 7 a 
Magdeburger Leb P. Gef. Wagdebg. | 18 * 11753185 381068 136279 15 Inn u 129839 
Leb.⸗B.⸗-Akt⸗Geſ „Germania“ Stettin 3000000] 48101532 | 1502633 547430 2877516 Gum 519627 | 34.551 
Schwelzeriſche Renten⸗Anſtalt 9607040 427675 122718 681985 7,00 94665 22,135 
Frankf. Verſ.⸗Geſ. „Providentia* 253803 | 68097 451778 | 6, 79763 31 
Allg. Eiſenb.. B. Geſellſchaft 156066 | 42450 237935 | Dam 58077 | 34m 
Allgemeine Renten-Anſtalt 76091 12964 118587 | 6,425 26862 35502 
euß. Leb.-V.-Aktien-Geſ. i 103506 | 23314 7062 a: 25467 224.504 
naler Leb. ⸗V.-Geſellſchaft Baſel 10252774 | 363133 | 106034 343900 | 3550 138291 3865 
Preuß. Leb.⸗ und Garantie Verſ. 5 
Akt.⸗Geſ. „Friedrich Wilhelm“ 6993258 2 2 139884 2,000 50021 ? 
Leb.-B. Att.-Geſ. „Norbſtern 4202326 | 205300] 28741 180102 | Aue 100712 | 49, 
Sonn 2 4 — | * 37918744 | — | 3570633 | — 


Staats- und Volkswirthſchuft. 

= Berlin, 23. Sept. Nach die einge et amtlicher Mittheilung 
wird vom J. April bis ultimo Mai d. J. zu Neapel eine internationale 
egewerbe ſtattfinden. Es wird ſich dieſelbe auf alle Ge⸗ 
genſtände der Schifffahrt und der Fischerei, ſowie auch Druckſchriſten und 

anuſkripte beziehen, welche Schifffahrt, Fiſcherei und Waſſerwirthſchaft zum 
Gegenſtande haben. Nach einer Zuſammenſtellung über die Höhe der 
Steuern, welche in den verſchiedenen Ländern erhoben werden, find die Nord⸗ 
amerikaner am höchſten befteuert, nämlich mit 11, Dollars (Gold) pro Kopf, 
dann kommt Großbritannien mit 10, Dollars, ferner Frankreich mit 7,9, 
Preußen mit 5,45, Oeſterreich mit 5 Dollars (Gold) ꝛc. — Nach einer an⸗ 
deren Zuſammenſtellung über die Staateſchulden hat Großbritannien eine 
Schuld pro Kopf von 125, Nordamerika von 74¼, Frankreich von 53, 


Oeſterreich von 45, Preußen von 12 Dollars (Gold) ꝛc. — Preußen nimmt 


alſo ſowohl in Bezug auf Beſteuerung als auch nach Schulden eine ſehr 


giünſtige Stellung ein. 


| 


Berlin. In hieſiger Gegend kurſiren gegenwärtig viele gefälſchte 


Staateſchuldſcheine der Vereinigten Stagten von Nordamerika, 


und das Finanzdepartement jener Staaken hat davon Nachricht erhalten, daß 


in deutſchen Ländern die Fälſchung amerikaniſcher Bundesſchuldurkunden ſammt 


upons in a ale betrieben wird. Zur Warnung vor der 
Annahme ſolcher gefälfchten Werthpapiere wird. bemerkt, daß dag Papier, auf 


welches fie gedruckt find, ſchlechterer Qualität iſt, als dasjenige, welches die 
amerikaniſche Regierung gebraucht, und daß die Scheine ſich bei mahnen Be⸗ 
trachtung als wohlgelungene Lithographieen ergeben. . 7 
”* Bei Sendungen, für welche die Poſtverwaltung Garantie leiſtet, 
war es bisher nicht erlaubt, außer dem Adteſſgten noch eine 78 Perſon 
mit dem Vorderſatze per adresse oder aux seiüs oder care of etc. zu nen ⸗ 
nen. Jetzt hat ſich, wie die oberſte Bundes⸗Moſtbehörde unterm 16. d. Mts. 
verfügt, das Bedürfniß ergeben, „die Anwend 
gemein zu geſtatten “. f 
: Nürnberg, 21. Septbr. [Hopfen.] Die geſtrigen Umfäge waren 
emlich bedeutend und beſonders prima Qualitäten geſucht, welche in Hal⸗ 
ertauer Waare von 7882 Fl., in Schwe r von 75-80 Fl. bezahlt 
wurden. Geringere Qualitäten erlöften in waare 60—64 Fl., in Alt- 
marker 42— 45 Fl. Die ge 5 ‚und Dorgefigigen Abſchlüſſe entziffern über 
300 Ballen. Das heutige Sejhäft war bei gi auerndem Regenwetter und 
in Folge iſraelitiſchen ags ſehr ruhig; die! fahr Jos 70 Ballen 
jedoch zu 58-66 Fl. bald vergriffen. 8 
etwas Frage und wurde Hallertauer, nur etliche. Ballen, igen Prei- 
fen bezahlt. Außerdem blieben die Umſätze auf einzelne geringe Abſchluſſe 
in Altmärker Waare zu 40—44 Fl. und in Bränpofem zu 65—70 Fl. be. 
ſchränkt und Stimmung, trotz der am Schluß des Blattes aus London 
eingegangenen günſtigen Nachrichten, ruhig. Nachſchrift Mittags 1 Uhr: 
1 Dt, timmung, Primaſorten ziemlich gefragt, einige 
often zu 78—85 Fl. bezahlt, Umſatz bis jetzt 200 Ballen. Notirungen 
lauten: Wolnzacher und Auer Siegelgut 86—92 Fl., Hallertauer Prima 
80—82 Fl., Württemberger Ausſtich 77— 80 Fl., do. diverſe Sorten 70— 


g derartiger Adreßformen all⸗ 


N 75, Fl, Schwezinger Prima 72—75 Bl, do. Sekunda 60-70 bl. Alt 


ur prima Qualitäten herrſchte 


märker 4450 Fl., Franzoſen 65-70 öl, Marktwaare 62. 66 Fl., 1868er 
ho nominell 33—38 Fl., do. Sekunda nominell 25 Fl., 1807er außer 
rage. (B. H. 8.) i 1 


** Der nürnberger Hopfenmarkt. Unter allen Ländern, in de⸗ 
nen der Hopfenbau zu einer beachtenswerthen Entwickelung gelangt iſt, ragt 
vor Allem das biergeſegnete Bayern und in ihm die Provinz Mittel» 
franken durch ausgedehnte Hopfenkultur hervor; es iſt deshalb erkärlich, 
daß die alte Handelsſtadt Nürnberg im Laufe der Jahre der Zentralpunkt, 
ja man kann ſagen, der Weltmarkt für den Hopfenhandel wurde, von dem 
aus die bedeutendſten auswärtigen Firmen und Brauer aus aller Herren 
Länder, fowie die überſeeiſchen Plätze ihren Bedarf entnehmen. Was den 
eigentlichen Markt betrifft, ſo beſteht derſelbe ohne alle amtliche Kontrole und 
Aufſicht. Die Preiſe, die auf dieſem Markt erzielt werden, gelten als Maß; 
ſtab für alle Hopfenländer, ſo daß die Nürnberger Kurſe und Marktberichte 
allerwärts, wo die Hopfenkultur und Hopfenhandel blüht, mit nicht geringer 
Spannung erwartet werden; zu Zeiten des lebhafteren Verkehrs iſt der Te⸗ 
legraph kaum im Stande, alle die zur Aufgabe gelangenden Depeſchen über 
das Ergebniß und die Fluktuationen des Marktes zu befördern. — Drei 
Tage der Woche, nämlich Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend ſind als 
Hauptmarkttage im Hopfenhandel zu bezeichnen; über die an dieſen Tagen 
normirten Preiſe, ſowie über die anderwärts feſt eſtellten Kursnotizen berich ⸗ 
tet je am letzten Markttage die in Nürnberg alete „Allgemeine Hopfen» 
zeitüng“, Welch koloſſale Maſſen von Hopfen aber allein in Nürnberg zum 

erkauf gelangen, geht daraus hervor, daß nach einem zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt der, jährliche Marktumſatz 200,000 Ballen beträgt — In den letzten 
beiden Jahten (1867 und 1868) war jedoch das Hopfengeſchäft für den Haͤnd⸗ 
ler, wie für die Produzenten weniger gewinnbringend; die Ueberproduktion 
drückte, da die mehr und mehr ſteigende Hopfenkultur die Entwickelnng der 
Bierproduktion überflügelte, ſehr erheblich auf die Preiſe, und ſo erfuhren 
dieſelben, wie ſich aus nachſtehender Tabelle in überſichtlicher Weiſe ergiebt, 
vom September d. J. 1867 ab einen weſentlichen Rückſchlag. Es ſtellten 


ſich Gad ſeit Auguft 1866 die Preiſe am Nürnberger Hopfenmarkt 
wie folgt: 
5 1866 1867 1868 
Floren 
Januar — 119131 29—47 
Februar — 111—120 28—42 
Mär, — 111120 27—35 
A rl — 112—119 25—35 
Mai — 110116 28—35 
Juni — — 30—40 
uli — u 50 

Auguſt 64— 78 110-121 60-70 
September 85— 93 64— 71 30—48 
Oktober 90104 47— 59 21—35 
November 100—110 41— 51 14—24 


Dezember 115—123 35— 45 17—2%6 
Die in dem Monat Dezember 1866 und 1868 notirten Hopfenpreiſe 
differiren alſo hiernach um nahe an 100 Gulden. (Schl. 3) 


ſolventen Verzauberten auskundſchaften müſſen. (?) 


e e de e e fe ae 


24 September 1869. 


B. K. B. Ueber die Ausdehnung der Rinderpeſt in der Neu⸗ 
mark dürfte folgende Mittheilungen von Jutereſſe fein, nachdem die Seuche 
jetzt glücklich beendet iſt. Durch den bekannten Transport des Viehhändlerts 
Unglau be in Zicher wurden zu Anfang Auguſt Seer als infſizirt 
ermittelt: die Nieſche bei Calenzig, Abbau Zechin, Vorwerk Gernheim, Abbau 
Balz und Dorf Zicher. Etwas ſpater trat die Seuche noch auf einem Gehöft in 
Viet, der erſten Ausladeſtelle des kranken Transportes, auf. Ueberall wurde 
ſogleich militäriſche Gehöfts. und Orteſperre angeordnet und im Ganzen hierzu 
ein ſtarkes Detachement Jäger und 6 Kompagnien Infanterie verwendet. 
Dieſe Maßregeln begannen am 6. Auguſt und am 15. September rückten die 
letzten Soldaten wieder in ihre Garniſonen ein. In der Nieſche waren von 
Haufe aus nur 16 Haupt Rindvieh, fie find ſogleich ſammtlich getödtet, eben ſo 
in Abbau Zechin 17 Haupt, in dem Gehöft Abbau Balz 12 Haupt, in dem 
infigirten Gehöft zu Nitz 8 Haupt und in dem Vorwerk Gernheim 115 
Haupt, davon 72 in einem gemein ſamen Stalle. Es war eine Zeitlang ge⸗ 
gründete Hoffnung, diefen Stall zu retten, die allzugroße Nähe des zuerſt Dort 
verſeuchten Stalles hat ſpäter dieſe Hoffnung vereitelt; ſämmtliches Vieh 
wurde auch hier getödtet. Im Dorfe Zicher ſtand der Fall am allerſchlimm⸗ 
ſten. Die Gehöfte ſind hier eng aneinander gebaut und die Infektion war 
hier von Hauſe aus ſchon durch vielfältige Berührung . 
breitet. Es handelte ſich hier bei Feſtſtelung der Seuche noch um einen Ge⸗ 
ſammtviehſtand von rund 740 Haupt. Tödtete man, wie gerathen wurde, 
ſofort dieſen ganzen Beſtand, ſo vernichtete man mit einem Schlage ein 
Viehkapital unwiederbringlich, ruinirte viele Wirthſchaften auf lage t 
und verurſachte der Bundeskaſſe einen baaren Schadenerſatz von 7080,00 
Thlr. Nach den ſtatt deſſen hier eingeſchlagenen Maßregeln der engen Sperre 
u nur 186 Stück getödtet und 554 Stück find gerettet geblieben, ein 

erthsunterſchied im Volksvermögen von 54,00 Thlr., ungerechnet des Vor⸗ 
theils lebendiges Vieh ſtatt Baarmittel zu haben. In Viet find von 628 
Haupt nur 8 getödtet und 620 gerettet, in Balz von 392 nut 12 getöͤdtet 
und 380 gerettet. Es ſind alſo durch die energiſche Gehöftsſperre und durch 
nicht ſofortiges Tödten gerettet an dieſen 3 Orten rund 1554 Haupt-Rind- 
vieh zum Werthe von etwa 150,000 Thlr. und es wurden insgeſammt ge 
tödtet 354 Stück Rindvieh im Geſammtwerth von 35,000 Thir. 


Vermiſchtes. 

* Berent, 20. Septbr. Ueber den Exorziſten⸗Unfug hier und in 
Poſen wird der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Das letzte hieſige Kreisblatt ent · 
hält eine amtliche Bekanntmachung des Landraths vom 15. d., in welcher er 
vor den „Teufelsaustreibungen durch Bärenführer“ warnt. Dies Geſchäft iſt 
ſehr lukrativ. Abdulaſzes Apdulſzalilow, der Großmeiſter dieſer Exorziſten, 
verfolgt deshalb in dem öffentlichen Anzeiger des neueſten Amtsblattes unter 
5 v. M., er Konitz aus, einen ja entwichenen dienenden — 
welcher mit einer Bärin durchgegangen, u e nicht qualifizirt ſei. 
Dieſe Exorziſten kommen mit ihren Karen N 1 — — ſind 
Ruſſen. In Polen geht das Geſchäft ſeit Vertreibung der Mönche und 
Nonnen (im J. 1869) ſehr ſchlecht. Es 5525 dagegen in Preußen, wie man 
aus den in Filehne und vielen anderen Orten im Poſenſchen (?)- anhängig 
gemachten Hexenprozeſſen ſehen kann. „Gehandelt wird bei uns nicht, ſagte am 
12. d. ein Värenführer in dem eine halbe Meile von hier gelegenen armen 
Tagelöhnerdorfe Sarnowo, wo der Bär aus * Ställen den Teufel aus. 
treiben mußte und ſo den ſehr armen Leuten in kurzer Zeit 9 Thlr. 12 > 
diverſe Gänſe, Schweine ꝛc. erpreßte. Um die vom Teufel beſeſſenen Wei 
und Gehöfte auszukundſchaften, ſchicken die Bärenführer förmlich 
reiſende ale Eclaireurs vorauf, welche die dummen, aber wo 10800 zugleich 

Dresden, 23. Septbr. (Tel.) Nach dem „Dresdner Journal“ hat 
die Stadtvertretung die unentgeltliche Benutzung der Gewandhausſäle von 
1870 ab, wo Theater Direktor Nesmüller dieſelben räumt, für die Zwecke 


des Hoftheaters angeboten. 

* Paris, 21. Sept. Seit geſtern iſt der in der Nähe von Paris 
gelegene Ort Pantin in größter Aufregung. Man fand nämlich dort in 
einem dicht an der Stadt gelegenen Felde lech Leichen, eine Frau, die gefegnet 
war, nebſt fünf Kindern, alle mit Erde beworfen, aber noch warm. ie 


Vermuthlich war die ganze Familie gerade mit 2 die an 
5 r Mo 


Frau, der man die Kehle abgeſchnitten, hatte ein Eiſenbahnbillet bei „19; . 
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theater einer ärztlichen Unterſuchung e werden en. Sie ſind 
furchtbar verſtümmelt. Die Leichen waren übrigens nicht alle ſondern 
nur nach und nach entdeckt worden, und die Menge wurde weden wenn 
eine neue Leiche zum Vorſchein kam, aufs Furchtbarſte erſchüttert. Wie Un 
terſuchung, welche auf das Eifrigſte Na wird, hat bis jetzt noch we⸗ 
nig zu Tage gefördert. Zum letzten Male ſah man die Mutter mit ihren 
fünf Kindern des Abends gegen 10¼ Uhr; es war, als fie den 
von Pantin verließ. Sie ſchien von Raincy zu kommen. Die Kinder — 
es waren zwei Mädchen und drei Knaben, von denen das älte 207 Nip 
16 Jahre alt — ſahen ganz heiter aus. Von da ab wurden ſie von 
mandem mehr erblickt. Man glaubt jedoch nicht, daß fie auf de Belde 
ermordet wurden, wo man fie verfharrt hatte, ſondern fegt voran; U 
ſie dorthin geſchafft wurden, nachdem man ſie ermordet. Auf dem Felde 
ſelbſt fand man nur ein ſchlechtes, zerbrochenes, blutiges Meſſer, aber fonſt 
keine Waffe, und es erſcheint unmöglich, daß dieſes Meſſer ſo ſchreckliche 
Wunden hätte beibringen können. Auch fällt es auf, daß man weder der 
Mutter ihre Juwelen noch dem älteften Sohne feine Uhr weggenommen. 
Die Familie ſelbſt ſcheint nur auf Beſuch in Paris geweſen ku fein, Ein 
Händler in Pantin will am Sonntage einem ihm undekannten Mens 
ein Grabſcheit verkauft haben. Zepterer ift ſehr erregt und fo eili geweſen, 
daß er nicht um den Preis gehandelt, ſondern fofort bezahlt hat, was der 
Händler verlangt hatte. Die Grube, in welche man die unglücklichen Opfer 
geworfen, hatte 2 Metres Länge, 80 Zentimetres Breite und 1 Meier 
Tiefe. Wenn es nicht einem Bauer, der des Morgens das Held beſuchte, 
aufgefallen wäre, daß der Acker an der Stelle, wo die Gruft war, nicht 
in dem gewöhnlichen Zuſtande ſei, worauf er nachgegraben hatte, ſo würde 
man das Verbrechen wahrſcheinlich erſt viel fpäter entdeckt haben. Die 
heutigen Blätter melden über den Fall: „Eine Familie (Vater, Mutter 
und fünf Kinder) war in einem Hotel in der Nähe des Nordbahnhofes 
abgeſtiegen; man glaubt, daß fie aus Belgien gekommen war. Am letzten 
Sonntage begab ſich die ganze Familie nach dem Straßburger Bahndofe, 
wo fie Billets für Ligny (hin und zurück) nahm; es iſt undekannt, ob fie 
nach dem genannten Orte gegangen; aber man glaubt, daß ſie entweder 
per Eifenbahn oder zu Zuß über Pantin zurückkamen und daß das Ver⸗ 
brechen in der Nacht verübt wurde. Die Kleider dieſer Unglücklichen war 
ren ganz neu. Die der Knaben waren bei einem Schneider in Roubalg 
angefertigt. Man glaubt vielfach, daß der Vater de ſechs fachen Word 
begangen.“ (Siehe Telegramm am Schluß des Blatts.) 8 a 

* Einundzwanzig Kinder verbrannt. lieder einen furcht⸗ 
baren Unglücksfall berichtet man aus Radofin im Neutraer Komitate un⸗ 
term 15. d.: Geſtern, eiwa um 4 Uhr Nachmittags, kam, in welcher Weiſe, 
iſt noch nicht aufgeklärt, in einer faſt am E des Markiſleckens gelegenen 
Scheune Feuer zum Aug bruche, das th binnen kaum 5 Minuten 
den größeren Theil des Ortes ergriffen und in ein hel loderndes Jeuermeer 
verwandelt hatte. Ein ſchon ſeit länger als 24 0 Ute er Sturm 
trug das gefräßige Element von Dach zu Dach, die Brände 
weithin über die Straße, entzündete ſo entfernt ſtehende Gebäude, wie die 
alte Brauerei, die Spfritusbrennerel u. f. w., und machte es durch die 
unerhörte Wuth, mit welcher er die Flammen anfachte und über alles 
Brennbare ausbreitete, den Bewohnern des Ortes unmoglich, ſich den vom 
breiten Flammengürtel umwogten Heimſtatten zu nähern, in welchen viele 
dieſer Unglücklichen ihre zurüdgelaffenen Kinder wußten. Binnen einer 
halben Stunde war denn auch der ganze Markt bis zu den ent 
Scheunen, Triften und Außenwerken hin eine einzige glühende Pink 
in welcher 21 Kinder den graßlichſten Tod fanden. Von den mehr als 
130 Hauſern, welche der ſchöne betriehfame Marktflecken noch vor wenigen 
Stunden gezählt, waren um 6 Uhr Abends außer der Kirche, dem Schul⸗ 
und . und dem biſchöͤflichen Schloſſe nur noch 5 Häufer un. 
verſehrt. Der ganze übrige Markt brannte bis auf die Grundmauern nie ⸗ 
der, jo daß abſolut nichts, weder Fahrniſſe noch Vieh, noch die aufgefpei- 
cherten Frucht: und Futtervorräthe gerettet werden konnten. Die Einwohner 
ſind zum größten Theile Bettler geworden, da nur Wenige ihre ver · 
ſichert hatten, und beweinen . de f Viele, ſo N cho ſli ger, 
deſſen drei kleine Sprößlinge in den Flammen umlamen, ihre ſo 
gräßlichen Looſe zum Opfer gefallenen Kinder. i 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Geſchäfts. 


Angekommene Fremde vom 24. Septbr. a | 
| d d d Ob diger Dr. Strauß aus Berlin voll ? 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Fran Rittergutöbefißer v. Trapezpnska Arntesden daß ben Hin. Dberprediger Dr, Gteauf eh Doljogen 


auf Grzybowo, kgl. Baumeifter » Sepdlig aus Neutomyel, Rentier Zimmer. hatten wir auch die Ehre den Hrn. Oberpräfidenten Graf Königsmard hier 


zur Kirche feſtlich geſchmückt. Der Trauakt wurde unter Aſſiſtenz zweier 


Blaſen und Nierenleiden, Schwindsucht, Aſthma, Huften, Un⸗ 


I 7 r s 2 2 2 2 2 2 
Unter den zahlreichen Verwandten und Gäſten der Häuſer v. W. und v. J. verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 


Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 


mann aus Berlin, die Kaufleute O'Brien aus Cöln, Butter, Sonnenfeld und zu ſehen. Die allgemeine Theilnahme der Bewohner unſerer Stadt an der Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſcha ch 
. zu ſeh 9 0 9 i 

Feiler aus Breslau, Niemah aus Bremen, Notti aus Darmſtadt, Strohn aus Feier des Tages dokumentirt die Anhänglichkeit derfelben an dem Ergehen Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus Gicht, u 
Pyritz, Pfeil aus Leipzig, Schulge aus Berlin, Strohwein aus Oppeln, der Mitglieder des verehrten Hauſes v. W. Die befondere Thätigkeit des Bleichſucht. — 70.000 Geneſungen die aller Mediein wider⸗ te 
reitag aus Hannover, Günther aus Königsberg. 3 Scloß Hrn. Bürgermeiſter Hache bei dieſer Gelegenheit darf hier nicht unerwahnt tand K en ani & lligkei 9 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Reichsgraf v. d. Lippe auf Schloß bleiben. ie ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heili eit des Papſtes, 1 
Neudorf, re v. EU eg ee an | at 2 e 5 f des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Brehan. de 
Modrze, Rolin auf Gowarzewo, die Kaufleute Woſſidlo aus Stettin, Becker n- Copie dieſer Certifikate wird portofrei und j 2 
aus Nordhauſen, Oberwarth und Plumpe aus Berlin, Ryffel aus London, In⸗ und ausländiſche Lagerbiere | . — — e ge ie es E 


Katzenellenbogen aus Breslau, die Fabrikbeſitzer Tobias aus Koſten und 
Kamerer aus Karlsruh. l 3 b x 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Saahs aue Bromberg, In beliebigen Gebinden pro Tonne 8 bis 13 ½ Thlr. 


* d iewi Liſſa, dient Mili d 2 u 
dran aug a Allen aug en Graf Lubie aus Einfach und doppelt Grätzer pro 100 Fl. 3 und 4 


in 13 Sorten, pro 100 Fl. 3 ½ bis 6 Thlr. exkl. Glas, 


lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 


Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 


liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 


olen, Inſpektor Herhudt aus Berlin. Thlr., pro Tonne 6 und 8 Thlr. 5 N . 
es Rn, DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Potworowski ; 05 Korken meiner ee iſt meine Firma Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und R 
auf Golla und v. Slawsti und Tochter auf Komornit, Brennereidirektor N h macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 1. 
Jakubowskt aus Warſchau, Kaufmann Herrmann aus Stralfund. eingebrannt. Alleinige Niederlage der bedeutendſten Dieſes toſtbare Nahrungöheilmittel wird in Blechbüchſen | 
i SCHWARZER ADLER. Gärtner Celler aus Zelic, Wirihſchaftskomm. Brauereien. n ebe chs-Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr. 1 Pfd. 1 Thlr. 
Jakubowicz aus Lince. 2 Pr a 9 de 
HOTEL DE BERLIN. Die e Haak und Frau auf No- | — e 1 OR SE DRREREE ROTER 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
wies, Richter auf Pigtkowe, Bäckermeister Goſchinski und Familie aus Hochelegante Petroleum 2 Lampen Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva - fu 
Gnejen, Landwirt) Güßloff aus Dembno, Ingenieur Haeſen aus Mogilno, s Ri) EN le. lescière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 2 
Kaufmann Ratz aus Berlin. i aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künfklerifd und prakfifh gearbeitet Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 fr 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Wybickt und Familie aus Niewierz, Loflow | find mittelft neuer Sendungen wieder eingetroffen. gr., bez 0 5 155 5 it. Sgr. 
aus Grabonog, Koscielski aus Szarley, Graf Zoltowski aus Czacz, Graf Voſen, Friedrichstr. 33, 1 Hlu g | — Zu beziehen urch arry du arry & Co in Berlin, if 
Dambeki aus Kolaczkowo und Frau Rekowska aus Kofzuty. 2 1 1 1 178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
BERNSTEINS HOTEL. Dirigent Samberger aus Zakrzewo, die Kauf- Moderateur-Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 8 
leute Licht aus Pudewitz und Jentis aus Wollſtein. Petroleumbrennera verſehen. a — erde. S. G. Schwarß, Eduard Groß Guſtav Scholz in 1 
7 5 ' ' ; 
Eingefandt.) 1 7 h 5 Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan- | m 
Mursswass- Beblia, 2, Sehember Geſtern hatte unſere Stadt Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- zig, Albert R eu man n; in Bro ee ©. birſch berg x 
ein Feſttagsgewand angezogen. Es galt der . der Tochter Jescière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
des Hrn. Ritterſchaftsraths Baron v. Winterfeld mit dem Rittmeiſter und ohne Koſten die fol enden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Ner⸗ N 4 fü 
Rittergutsbeſitzer Hrn. v. Jagow auf Uchorowo. Die Stadt war durch 1 leis 5 ; > Dro zuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 8 
Triumphbogen, Guirlanden und Fahnen vom Schloſſe des Hrn v. W. bis ! ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüjenz, Schleimhaut-, Athem⸗, 1 
5 Freren D + u En Tan = 7 ra 2 5 5 H 5 - rer: zu Ey * og * 81 % Fig TEA 7 R fe W 
Auktion. Bock⸗Verkauf. Lampenglocken und Cylinder. Dampfſchiff „Smid 
1 SIR W 5 ab Les a5 ene; a 3 nn Pa De ee 1 Dugend 12 Sar I. Olasse 
werde onnabend den 25. Septe ammwoll⸗Stamm⸗ Petroleum Cylinder en g 
ber 5. . Vormittags 10 Uhr, in Schäferei beginnt jetzt] Gas⸗Cylinder, abgeſchliffen „ von Bremen nach Newyork 
Karlsbad (Przypadek) eine Quantität der Verkauf von 1½ Jahr do. verſchmolzen NER « 3 75 HR 
Hen gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich alten Böcken zu feften, billigen Preifen. Glocken 4½ 5 5½ 6½ und 7 fährt am onnerſtag, den 4. November 1869. 8 
meiſtbietend verkaufen. FF Lachmirowitz bei Mönch, Peace 4 Sgr. 5 Sgr. 6 Sgr. 74 Sgr. pr St.] Paſſagepreiſe: J. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte A e Zwiſchendeck 40 Thlr. Courant di 
tönigl ent Rommthorhis Stezelno u. Kruſchwiß, Kreis Inominclam | Wiederverkäufern bewillige Rabatt. Ueberfahrtd Ben nguggen uu len . . 5 Par die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 2 
Wer bis zur Ae alle hier gebrauch ——— we insch. : Louis Moebius. G. ange \ Co. in Bremen 7 di 
. erlernen will, dellebe gätigſt ſich SEI Nez, Far — Ida die hieſigen Sciffsegpebienten, lente deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 1 
ee Tanken, Wihinghe 1 : TT b 
a Vom 1, Dtober e. ab werde ich Matlen.]“ Zwei Windhunde, engliſcher Race. Btrassenlaternen — ere — 1 
ſtraße 6, 3 Treppen doch, wohnen. suf ‚eng £ mit Wandarm,oder Dampfidiff-Sahrten. 9 U io-Lgaſe im Ortg. 
; gute Läufer, hat zu verkaufen das candel aber Stettin⸗Ropenhagen: Preuß. Lotter ie⸗Looſe ½ 4. Kl. 


f . Geldfpind, ca. 2 Ctr. > 
Haas ee ah. Fe H. 2 t. Dom. Strykowo bei Stenſzewo. 


n Blumenzwiebeln, 


für 
Peiroleum:oder 
GasEinrichlung 


Dampfer „Stolp“, 

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend Mittags. 

Pane Kajütsplag 4 Thlr., Decksplatz 
0 2 


apt. G. Biemte. à 16 Thlr. verkauft und verſendet 


R. Geiter, Königsſtr. 21 in Berlin. 
Der Haupgewian von 150,000 Thlr. it bet 


Di.ieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
een in die Hautſtellen, wo 


billig vom 1. Oktober bei 
40. 


von 


G. H. Speck 


r 


7 otto. 
54 Bel . Bamberg ſind 24 


8 5 5 der Bart wachſen foll, ein- > zu ſuchen und einen Knaden von 6 Jahren wird eine J 
in Berlin, Tieckſtraße 2, nahe der Chauſſeeſtraße, 2. f en ene , e eee eee ee und e eee 
nen ſe von . „ 7 ) 
i i i | 12 3 i 2 h ne s in der Mufit Unterricht ertheilen kann, unter | 
empfiehlt ihr reichhaltiged Lager aller Sorten , träftigen Bart 50 Da jept das Schlußfen in fo nah 8 4 

U x DEE TR „Daſſelbe ift fo i Sch 1 95 gunſtigen Bedingungen zum fofortigen Antritt € 
Thüren⸗ und "enfterbefchlä e wuchs. De Bin auch mit meinen Reimchen wle⸗ geſucht. 5 | 

h 8 wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten der da, 4 Au neeenpe wg Bangs ue a 


von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 1 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


4 Um bei'm kürzeſten Improviſiren 2 
Sie zum Kauf zu animiren, 5 
Denn alle Sorten groß und klein, 
4 Werden ſtels bei mir recht preiswerth > 
ein, 
4 Saptehaplag Nr. 7. 
C AAAAZ 
N 
Auf St. Martin 4 ist im erſten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen, beſtehend aus 4 Zim. 
mern, 1 Küche, 1 Keller, 1 Bodenkammer, ge 
a meinſchaftlichem Waſchkeller und Trodenboden, 
KABEL f TI mit Wafferleitung und Flur-Gasbeleuchtung 
Bi Eine möblirte Stube iſt billig zu vermie- 
ey eee eee then Schifferſtr. 13, 1 Treppe links. 
pro Scheffel? gr., in bekannter e of . Te Terre art ae 
Poe das Dominium Lagiewwnik bei PH 1. De ar in 88 dofe 
oſen. — — 8 2 — . 
Proben werden ertheilt und ſchriftliche Be. Markt 41,1 Treppe hoch, iſt ein modi] Für mein Agentur-Geſchäft ſuche ich enen 
ſtellungen mit Namen und Wohnungsangabe] Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. Lehrling mit guten Schulkenntniſſen zun 
angenommen Lindenſtraße Nr. 6, Parterre. Büttelſtr. 19 iſt eine mbl. Stube zu verm. ſofortigen Antritt. J. Bieist 4 


nach den neueſten Modellen und reichhaltigſter Auswahl in verſchie— 
denen Broncen, Vergoldung, Ebenholz, Elfenbein, Rothguß und 
Meſſing bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. Muſterkar⸗ 
ten, ſowie Proben nebſt Preis-Courant werden auf Verlangen eingeſandt. 


Schwer⸗ 


Nähterinnen können fi ſofort melden 
Wilhelmsſtraße 26. 
Eine Wirthſchafterin mit feiner Küche 
» vertraut, kann ſehr vortheilhaft placirt werden 
durch . An 
. Miethsbüreau Gr. Ritterſtr. 14. 
Für ein Aſſecuranz- Comptoir wird zum 
ſofortigen Antritt ein Lehrling geſucht. 
Näheres in der Epped. d. Ztg. 
Ein chriſtl. Lehrling findet Unterkommen 
im Cigarren⸗Engros-Geſchaͤft von 
* S. m. Nathan, Markt 4. 
Einen Lehrling verlangt , 
Kroh, Klempnermeiſter, Moften._ 


fferirt 5 1 mir in der vorigen 4. Kl verkauft worden: 
8 echte Haarlemer und Berliner, 1 3 Rud. Christ, l in Stettin. e . ö 0 
empfehle in vorzüglichſter Qualſtät; Verzeichniſſe gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle S. Luerbach | ; 5 5 — a 
wi 75 A 225 f n und Anfertigung von Gartenplänen auf posen 1 Allerneueste Glücks-Offerte 5 7 Ss 
die geſchmackvollſte und ſauberſte Art. ud: 1. 5 a 
5 ei ofen, Heinr 6 May er, 1 J Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 
KRönigsſtraße 15 a. Kunft- und Hondelsgärtner und Samenhändler. K ö preussisachen Regierung gestattet. 10 
Ausverkauf. „Gottes Segen bei Cohn! 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts nach Breslauerſtraße Nr. 3 Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capl- 
; : 3 Taſſ 0 n-Verloosung von nahe 4 Millionen. Ri 
verkaufe eine Partie deforirter Kaffee» und Theeſervice, Taſſen, Kuchenteller, tollen } 
Deſſertteller, Cabarets, Blumenvaſen, Nippſachen ꝛc. zu Einkaufspreiſen. Die Verloosung gan Regie a sh Se die Stan- 
Die Preiſe für weiße Porzellan» und Glaswaaren habe bedeutend herab⸗ 5 5 . 
dest Beginn der Ziehung am S. Oetober d. J. 
geſezt Louis Moebius, Nur 2 Thlr. oder 4 Thlr. oder 18 Sor. | 
Breslauerſtraße 13/14. 7 £| Kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
. 2 . 2 — We den verbotenen Promessen) und bin ieh mit der Versendung dieser wirklichen 
— 2 I lone E eee e gegen — * ng — nn oder gegen 
y / 2 | 8 ostvorschuss selbst nach den entfern n Gegenden staatlich beauitragt. ‘ 
Aufrechtſtehende Dampf-Maſchinen iR Son ben bn . 3 ag 
die einzigen mir iſolirtem Sockel (brevetdes s. g. d. g.) Miniſterium für Medizi⸗ Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, 
HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER nal: An cet die e ge- 170,000, 165,000, 160,000, 155,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
i Mechanik b Sas 5 u prüft und beſitzt die Eigen. 5,000, 2 3 20,000, 3 215,000, 3 à 12,000, 3 à 10,000, 4 a 8000, da 6000, 
FFF ſchaft, Froſtſchaden zu beſeitigen, der Haut 1 5000, 4000, 20 4 3000, 131 à 2000, 6 & 1500, 5 à 1200, 156 à 1000, 
ese en sub ee l yon 1-00 Sfecheftafl‘ ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 206 à 500, 6 4 300, 2/2 & 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 50, 30. N 
Siegen auf, allen Ausftellungen, 1 auf der ne 5 ſen Leberſt n ı 2ui8 J 2 55 ee Nu 85 — He von An Thaler, g 
due ſtelhung von 1897. Biller als alle andern Syſteme. proſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ ewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie 
Hlaz — „ Lire gent fir Ae gate, fenflede, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung ‚prompt und verschwiegen zu. 
gen Pferdekrafte. Sie werten aufgeſtellt geliefert, brennen ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
alle dit, Drennmaterial umd 5 bie gange Wärme 8 weder Froſt oder Schärfe e wü f 157 Interessenten ee ern in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
ee a elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 300,000, 225,000 500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000 
Ait zurn Rege fett: uns über a Wee t nee mih Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen ] mehrmals’ 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
ver änder lichem Dampfdruck verjehen. Die Regel ⸗ erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt-Gewinne in dieser 
. 11 ai dehnen al werden, woe e enen aur a Be Er 
SW 2 ee eee 9 m Täuſchungen zu vermeiden, wolle Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
en m * Unbedingte Sicterheit — Bedeutende Erſparniß man genau bea Er daß auf dem Eti⸗ — lichkeit . ohne Brie einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
. — Garantie. quett: Nothe & Co. bemerkt fein muß. machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 
Leichte Reinigung. 3 Preis pro ganze Flaſche ! Thaler. Laz ams. Cohn in Hambur 8 
— — — — — — — — — — — — — — . = 2 U 
Die Bronce u PI eſ ſin waaren Ja prik Barterzeugungs⸗Pomade, Haupt. Comptoir, Bank- und Wechselgeschält. 
- = x —— — — 
5 9 1 a Doſe ! Thlr. SVS Eine Schlafſtelle für einen jungen Mann 


2 
8 


x en % 


ders, 


Haus: 
und Küchen⸗Geräthe 


in bedeutender Aus wahl empfiehlt 


C. Preiss, Breslauerſtr. 2. 


Montag und Dienfag, den 27. und 28. d. 
Mts, bleibt mein Geſchäft der Feiertage hal, 
ber geſchloſſen. 


M. Heymann. 


5 8 
Weintrauben, | 


ſehr ſchön und füß, das Brutto- Pfund 2½ 
Sgr. 12 Pfund inkluſtve Verpackung 1 Thlr 
(Kurbücher gratis) verſendet gegen Branto» 
Einſendung des Betrages oder Nachnahme 


Paul seler in Croſſen a. O. 
Speditions- und Sntaffo-Bej@äft. che 


— — 


7 
Bei Ernst Rehfeid, Bilpelmsplag 1 (Hötel de Rome) iſt zu haben: 


fung * ungeſäumt, während denfelben ganz beſondere Vorfälle fofort durch Extrablätter be- 
kannt gegeben werden. 


Ein Handlungs⸗ 


2 2 Das Feuilleton enthält die ſpannendſte Lektüre und wird in dem mit dem 1. Oktober e. 
1, Lehrling Fremdwörterbuch beginnenden neuen Quartal wiederum die intereffanteften und neueſten Novellen 
t, griſtlicher Konfeſſton, mit guter Schulbildung veröffentlichen. 


und ſchöner Handſchrift, Sohn achtbarer El» 
tern findet Stellung in einem größeren hieſi⸗ 
1 Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
er Chiffre 2. . 1 find in der Expedition 
der Poſener Zeitung niederzulegen. 5 
Einen Lehrling, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht G. Ballo. 
Für ein hieſ. reinliches Geſchäft werden junge 
ewandte Mädchen als Verkäuferinnen geſucht. 
ähere Auskunft ertheilt 
Frau Chart, Friedrichsſtr. 12. 2 
Gin Kommis, mit Buchführung und 
Korreſpondenz vollkommen vertraut, ſucht per 
1. Oktober c. anderweite Stellung. Gef. Of. 
ferten poste restante Poſen A. E. 90. 
Ein junger Mann, 
der ſchon in mehreren Apotheken arbeitete, 


zur Erklärung und Rechtschreibung von 14, 000 fremden Wortern, 
welche in Zeitungen, Büchern und in der Umgangssprache vorkommen. 
y Siebente verbesserte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Dieses Buch giebt über jedes in Zeitungen vorkommende Fremdwort die 
nöthige Aufklärung, z. B.: Ueber Amendement, — Aristokratie, — Constitution, — 
Fraction, — Hierarchie, — Identität, — Interpellation, Reaction, — 


Die „Preußiſch-Littauiſche Zeitung“ gelangt täglich mit der Abendpoſt zur Ver⸗ 
ſendung. Für das neue mit dem! Oktober c. beginnende Quartal nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 


— 44 Beſtellungen entgegen. Der Pränumerationspreis beträgt 1 Thlr. 15 Sgr. pro 
uartal. 


Bei der ſtets ſich ſteigernden großen Verbreitung der „Preußiſ -Tittauiſchen Zei- 
tung““ in ganz Littauen und Maſuren empfiehlt ſich dieſelbe ganz ber zur ten, 
Republik u. s. W.] Annoncen werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. 6 Pf. berechnet. 


Inſterburg und Gumbinnen, im September 1869. 


Die „Expedition der „Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“. 
Im Verlage von Wilh. Gottl. Korn inf Freitag den I Dito 3 6 Uhr 
Breslau ist SE erschienen und in bee 25, dr Sri Serie 

. arniſonkirche. Sonntag den 26. Septem- 
Posen zu haben bei rnst Reh- ber, Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger 
2 g Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome.) 


Dr. Steinwender. 
Welche Richtung 


Zerth. Auerbach, Das Landhaus am 
Rhein habe ich in 10 Exemplaren für meine Leihbiblio⸗ 


bliothek angeſchafft. Abonnement nur auf vollſtändige Werke. 
Auswärtige Leſer erhalten eine entſprechend größere Anzahl von Werken. 


Joseph Jolowicz, Matt 74. 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 26. Sep- 
tember, Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor 


77 j ist der Kleinwächter. — Nachmittags & Uhr: 
' der-polni und deutſchen Sprache mächtig, 8 : 
. Lacht zum J. Olle ee in 72 — — — : Schafzucht Norddeutschlands Derſelbe. 
} Droguerie⸗Geſchäfte eine Stellung. Gef reiſen zum Abonnement empfohlen der In den Parochlen der vorgenannten Kirchen 
fr. Off. sub I.. I. poste rest, Janowiee. * In = Mpeg Coneurrenz des Auslandes gegenüber zu|lind in der Zeit vom 17. bis 23. September: 
Off ES 8 - \ 4 LER 
Der Kommis Wladistaus Michalski "79 Vz TU geben? getauft: 12 männliche, 5 weibliche Perf. 
! iſt aus meinem Geſchaft entlaſſen worden. Fri FOR Von geftorben: 7 männliche, 2 weibl. Perf., 
. 2. Zapalowski, 5 M. Seite gast. Ar EWaazı jo nn einer 
Men Sohn Rudolph v Eiſzewski if e Geh. Reg-Rath, Direktor der landw.| Familien⸗Nachrichten 
eo ee he einer erkehurg. Elegant geheftet Preis 15 Sgr. Die heute vollzogene Verlobung meiner 


ü 1 4 
„| Die anhaltend ungünstige Wolleonjunctur| lüngſten Tochter Adelheid mit dem Kauf- 
und der unerhört tiefe Stand der Woll-[reun Herrn Adolph Slogauer aus 
preise auf den diesjährigen Wollmärkten] Slogau erinube ich mir hierdurch allen Be. 
haben den durch seine Leistungen als Züch-[fennten und Verwandten, ſtatt jeder beſon⸗ 


1 M. Ciſzewski. 
Die Mufikgeſellſchaft Nachtwey wird er- 
ſucht, am 26. d. Mis. mit Beſtimmtheit in 


Buk zum Konzert zu erſcheinen. Wen : VAN | ter und Lehrer rühmlichst bekannten Ver-[Deren Meldung, ergebenft anzuzeigen. 
2 = REN! » RN Rundſchau. ge ’ 5 ri der r Koſten, den 23. . 18 9. 
Pe ne) ; 8 8 1 iti N 5 D brennenden Tagestrage, welche das 1 pmann Brühl. 
A E ) Wer Politik, Gerichtsrerhandlungen, ftntlichs Lebe, SR 2 $ theilte Interesse aller N Als Verlobte empfehlen ſich: 
1. honnements 2 e Anterhaltungsblatt I spruch nimmt, näher zu treten und die Adelheid Brühl, 
auf die E = & et Mittel zu erforschen, die zur Beseitigung Adolph Glogauer. 


erſcheint vom 1. Oktober ab jeden Sonnabend in 8 Seiten Folio in eleganter Ausſtattung. dieser Calamität in Anwendung zu bringen 
Preis vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands 13 Sgr. ind. 
(Hehe: Preis Courant des Zeitungs ⸗Comtoirs, 9. Nachtrag Nr. 849 a.), in Berlin bei 
ſämmtlichen Zeitungs⸗Spediteuren und Boten inkl. Bringerlohn 13 Sgr., 
die Nummer wöchentlich 1 Sgr. 


jtik Rundſchau der politiſchen über Theater und Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ „ 

Inpatt: Politik. 155 end l ſt f Gegen Milzbrand 
le be» bei Schafen und Rindern iſt das 

Be Noi 0 in neuerer Zeit mit großem 

Erfolge gebrauchte Sanſonſche 
Heilmittel vorräthig in Elsners 
Apotheke. Für Schafe a Dofis 
2½, für Rinder à 10 Sgr. 


Koſten. Glogau. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. 125 Sohn dem Hauptmann 
Brauns in Glogau, dem Pfarrer Schmieder 
in Dalchau, dem Hrn. H. v. Maltzahn in 
Vanſelow, dem Dr. phil. Ad. Torſtrick in 
Bremen; eine Tochter dem Poſtſekretär Otto 
Klein und dem Geh. Kalkulator Tamanti in 
Berlin, dem Poſtexpeditions-Vorſteher Menzel 
in Kaiſerswaldau⸗Bahnhof dem Hr. Hermann 
Petſch in Dresden, dem Hrn. W. Thommen 
in Dom. Krams, dem Paſtor Belling in Bar- 


tin, dem Paſtor Ad. Nicolai in Schönwalde 
bei Sorau. 


Volksgarten-Saal. 


Freitag den 24. u. Sonnabend den 25. Sept. 


e been Heer großes Konzert u. Vorſtellung. 
i Ustrirte Damenzeitung — e pi Origin: al. Auftreten der Gymnaftifer-, Ballet-, Plaſtiker⸗ 


u r und Pantomimen-Geſellſchaft des Direktors 

a: Durch alle Buchhandlungen un e t besorgt. Bei grösseren 1 

m. vn: N IGlattes glau und gevicgen eee e Mr. Charles Alfonso, 

DIE 5 IE NE for Eugen Fort in Leipzig. Auftreten der Balleitänz rin Frl. Zasesa, 
0 

| Neueste und billigste Berliner 

Damenzeitung für Mode und Handarbeit, 


aa er Entree an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
n . 
WERL. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 


Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets & 3 Sgr. in den Konditoreien 
2 Abend den 25. d. Mis. das erſteſ des Herrn ng Pr 
. 8 inter⸗Vergnügen. m auber. 
Redaction des Bazar die bei der vorausſichtlich ſtarken Verbreitung des Blattes 7 = Be = — — 
1 e Benutzung der in dieser |} Sujerate, von großem Erfolge fein werden, nehmen . Rudolf] Der nach dem Programm, Sonn⸗ Zur Erholung. 
5 . 2 Nonne in Berlin und München, ſowie alle andern foliden Annoncen. Bureaug zumſabend den 26. September c. im Lokaleſ Morgen Sonnabend den 28 September 
ine ſur a, ganze Birijahran LO Ser. Prelſe von 2, Sgr. pr. Zeile entgegen. —Ider Loge angeſetzte Ball mit gemein⸗ 
Dit Fractischen Bedürfnisse im ſchaftlichem Abendeſſen, iſt wegen man⸗ 
Auge/bfhaltend, trägt die „Biene“ 


18 3 friſche Wurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenſt 
Die 
mi melfleiss, Sorgfalt und Um- 4 y gelnder Betheiligung aufgehoben. 
e Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
(Org ) 


Modenwelt, 


Preis pro Quartal 10 Sgr., 
die einzige billige Moden⸗Zeitung mit 
Original Iluftrationen, dabei an ſolchen ebenſo 
reichhaltig, wie ſelbſt die theuerſten anderen 
derartigen Blätter, wovon heute die erſte 

mer des neuen Jahrgangs erſcheint, 
nimmt die unterzeichnete Buchhandlung ent- 
egen. Auf Wunſch ſendet dieſelbe auch dieſe 
ummer old Probe 


gratis in's Haus. 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74. 


Unvergeſſene Sünden, 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
Ein geheimnißvoller Tod, 
Erzählung von Ernft Fritze. 
Ferner ſolche von Eruft Wiechert, Ludwig 
en, Hchmidt⸗Weißenſels, G. Hiltl u. A. 2 


in sämmtliche exi- 


Die Verlagshandlung von Franz May in Berlin, Zimmerſtraße 9. 


Sonnabend den 25. d. M. zum Abendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerftr. 27. 


Morgen Sonnabend und Sonntag Enten⸗ 


einladet H. Klein, Eichwaldſtr. 18. 
sicht / Ales zusammen, was die Mode Poſen, den 24. September 1869. 


im -/tdbiete der Toilette und der der Borftand braten bet BR. Stun 
3 1 EHE a Organ für Littauen und Maſuren des geſelligen Vereins im Lokale der Loge. NB. Ausſchieben. Bahnbofftr. ” 
To . Neues 680 Gude bringt: tft das einzigfte Blatt im Regierungsbezirk Gumbinnen, welches täglich erſcheint. Sie = n 


erfreut ſich daher auch der welteſten Verbreitung 


Kirchen-Nachrichten für Voſen.“ Als Portier und Hausdiener 


Lee, Warm, eller Konftmation: e wird ein zuverläſſiger, ver⸗ 


ſowie telegraphiſche Markt- und Coursberichte aus London, Liver⸗ Oberprediger Klette. 


Sonntag den 26. September, Vorm 10 heiratheter Mann geſucht. 


ff. Schnittmuster mit fasslich Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nachm. F * 
2 8 auch en 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Militairs erhalten den Vor⸗ 


geübtesten Hünden möglich wird Sonntag den 26. September, 


E e e der Konifoniat zug und wollen dieſelben ihre 
edeutende Ersparnisse zu erzielen, Papiere perſönlich abgeben im 

Jargang rat du ale be Komptoir der Hofbuchdruckerei 
een ie r 8 unſere Leſer die wi bon V. Decker & Co. 


Im Hkuptblatte jährlich an 1200 vor- 
züjlikhe Abbildungen der gesammten 
Dingen - und Kinder-Garderobe, Leib- 
he und der verschiedensten Hand- 
eiten, in den Supplementen die 


Die erste Nummer des neuen (V.) , in den Stand geſetzt, 


FPörſen⸗Ceſeg Ane Bl bi, ao, mente en d er, do. Wropinztal» Banfaltten — de. Berlin, 23 September. Wind: Weſt. Barometer DU — no⸗ 

ö! ſen 7 Celegramune. Po ker rin —, poln. Banknoten 76 Gd. > met; 12 5 g rg 

Berlin, den 24. Septbr. 1869. (Wolf’s telegr. Bares.) Amtliher Seren! Woggen (p. 20 pe. Scheſſel = 2000 Pfd. e Stimmung für Roggen war feſt an heutigem Markte. 

„ Sete. 85 vn. er Not. v. . va, pr. Gent. 455 - 454, Sept. Okt 458-454, Herbft 458 454, Okt⸗Nov. 45 | geſtern gewonnene Nufſchwung in den Preiſen wurde beute mit Erfolg — 
broggen, flau Fondsborſen ſtark ſchwankend, aber | bis 444, Nov. Dez. 44}. recht erhalten und theilwelſe hat man auch noch etwas höhere Forderungen 
Derbſt. 49} | 508 | 50} feſter. Spiritus [p. 100 Quart == &000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt | durchſetzen können. Der Verkehr auf Termine ift fo lebhaft wie geſtern 
Okt.⸗RNov. 49 50 50 [Mk.⸗Poſ. St.⸗Akt. 60 (60 611 12,000 Quart pr. Sept. 158 — 153, Okt. 15, Mavbr. 148, Dezbr. La April- nicht geweſen, immerhin aber iſt der Umſatz nicht unbeträchtlich zu nennen. 
Frühlahr. 488 | 484 48 3 . = in 208 Mai im Verbande 14}. a 5 2 eee a gehen a dimgegangen, an Offerten zeigte ſich 
»analliftes ombarben ... 18: 32% 136 Fonds Privatberſcht.] 3% reuß. Staatsſchuldſcheine 80 aber kein Ueberfluß. Gekündigt? tr. Kündigungspreis 508 bt. 
-e . 916 Er 90 Br., 4% Pof Manbbr. Bi 1. 8% b. J eh Se Nosgenmedl etwas beffer beyahlt — Weizen ſeſer bei ebe 

Aböl, matt. 24 12 12 A eh lefe 85 gut Er 44 %/0 do, Prov. Bank 101 Br. 4½ do. Realkrebit , 5% do. Stadt. | Handel. Gekündigt 1000 Ctr. Kündtgungspreis 644 get. Hafer lolo 
. 128 120, 124 Be 1 — mer 761 | 76% | 76, | Dolig. 921 Or. 4% Mark, Pol Stammakt. 61 Gd. 4% “ Berlin-@örl. do. | ſiemlich knapp und daher etwas höher zu verwerihen. Termine feſter. 
Nr 3 % 125 Ruf. Banknoten 5 904 t | 68 Br., 5% al. Anleihe 52 Br. 6% Amerikan. bo. (de 1882) 86} Gd., | Gelündigt 600 Gtr. SKündigungspreis 284 Rt. — Rübol ' recht ſtin und 

pi 6, ſeſt. 10 Poln. Lig.⸗Pfobr. Re 57 5% Türk. do. (de 1865) 404 Br., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. —, 5% kaum preishaltend. — Petroleum. Gekündigt 125 Ctr. Kündigungs⸗ 
* En 151 100 —— Looſe 5 5 5 do. Südbahn (Lomb) —, 7 Ruman. Eiſend. Anleihe 704 bj, preis 73 Rt. — Spiritus wurde feſt gehalten, war aber nur auf Herbſt. 
Fraßlahr 1 15$ 15 Am ae 863 | 868 87 rämien. Italiener Okt 53}, I} Vorprämie bez. lieferung hoher zu verwerthen. Gek. 30,000 Quart. Kündigungspreis 161 bit. 

a | Tor 8 . 40k 40141 oofe, Oeſterreichiſche (1860) Looſe 76 Gd. Weizen loko pr. 2100 Pfd. 59.80 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

. | Run Ani is 708 70471 w [Brivatberim:! Wetter: veränderlich Roggen: flau. | ber diefen Monat 644 a 64 a 644 Rt. a1. Sept.⸗Okt. do, Okt.⸗Nov. 644 a 64 
RN. VE ERREGER. 8 457 4 bz. u. Br. e do, Okt.⸗Nov. 45—444 bl. u. F ere 2800 Pb 80k 5. 5 Dt Ab 5 66 bz. 

„Rov.⸗Dez. 44 bz. u. Br., Frühſahr 45 Br., 44 Gd. ger D. „Ne 8, per dieſen Monat 
Etettin, den 24. September 1869, (Mareuse & an.) Spiritus: 25 Gekündigt 12000 Suat. 5 Sept 1511 ½% | 904 8 505 a 603 bz., Sept. - Okt. do. Okt. Nor 50 a DO} u 50 bz, Nov. Dez. 
Not. v. 23. epieit Not. v. 23 [ bz. u. Gd., Oktbr. 1 l , . u. Gd., Nov. 14½ f bg. U. Br. 495 a t a J a 403 bz. April Mas 487 4 8a 40 4 481 dz. 
"eigens, behauptet, N birituß, fill Dezbr do, Mpril-Waı 14% by u Br. Loe obne Baß 15%, 0g. Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 40 2 Ft nach Dualität. 
ate 5 69 Sept. Ott. 5 15} 15 x — : afer loko pr. 1200 Pfd. 26430} Rt. nach Qualität, 74229 * 

Okt. Nov. 69 69 Okt. Nov. 15% 5 Pr od k f en Börfe per dieſen Monat 284 bz. Sept.⸗Okt. do., April-Btat 28 b., Mai-⸗Juni 28} bye 

Brübjabe » . 69 169 | Brübjahe . . . 15m 51 h BET W 0 0 i Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt nach Qualität, Futter» 
Noggen, matt. R RNüböl, unverändert. Berlin, 23. Septbr. 1869. Die Marktpreiſe des KRartoffel-Spiri- | waare 55... 59 Rt. nach Qualität. ' 
nr 9 ma 10 40 e 1 12 12 Fa Re 70 nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ Reindl io 11 1 0 er. 

oo pril - Ma RENT, ) 1 Rub öl loko pr 100 Pfd. ozne Faß 123 Ni, per dieſen Monat 12 3 
ee 4 480 1% Sept. 1869 171 Rt. \ bz., Sept ⸗Oktbr do. Okt.⸗Noy. do., Nep. Beg 121 bz, Dez.⸗Jan. 12 Rt, 

1—— 1 Ne 15 165 3 . 15 Rt., a ad 125 a 8 bz. 
3 4 8 . er ; etroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 Rt. 
Pürſe du Pofen 25 * “ Sr: 165 Rt. ohne Jaß. per dieſen Monat u. Sept.⸗Okt. 75 bz. eg ai 7% a 3 558 . 2 

am 24. September 1889. ei 16% —161 Rt Dez. Bar a ½ bz, Dez. Jan. 8 At. 

5 * . 


f ART . ST Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 167 b. Bf., mi 2 
Jogds. Poſener 33% alte Pfandbriefe 943 Br, do. 4% m do. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, 168 bz., loko mit Faß —, ie diefen Monat 160 bn. br, Sqht-Ot. fön 


Nov. 8 Rt. bz, Br. u. Od., Nov. Dez. 84, 4 dz., 84 Br. 


dz., Br. u. Gd., Okt Nov 157 bz. u. Gd., 15,5 Br., Nov.⸗Dez. 15 ½ b., 
Jan.⸗Febr. —, April-Mat 15% a ½ bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44— 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44— 4 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 34 —3 Ri., Nr. 0. u. 1. 34 — 3 Rt. pr tr. 
unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert 
inkl. Sad: per dieſen Monat 3 Rt 174 Sgr. bz, Sept.-Dit, 3 Rt. 17 Sgr. 
82 Ott.⸗Nov. 3 Ri. 151 Sgr. a 3 Rt. 16. Sgr. bz., Nov.⸗Dez 3 Rt. 15 Sgr. 

r., Dez Ian. 3 Rt. 144 Sgr. Gd., April-Mat 3 Rt. 145 Sgr. Br. (B. H. Z.) 
Stettin, 23. September. [Amtlicher Berichte] Wetter regnig 
Thermometer: + 10% R. Barometer: 28. Wind: SW. 

Weizen etwas hoher; Schluß ruhig, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 
neuer 62—66 Rt., feiner 66—70 Dtt., alter 7074 Rt., bunt. poln. 65—67 
Rt., angat neuer 6066 Rt., feiner 6769 Rt., alter 58 —65 Ri., 83 FBöpfd. 


gelber pr. Sept. 78. Gd., Sept.-Okt. 69, 69K. 69,69 f bz., Okt.⸗Nov. 69, 698, 


69 bz. u. Od., Frühjahr 694, 69/69 bz. u Gd. 155 

Roggen höher, p. 2000 Pfd loko 47—49 Rt., 82pfd. 503 Rt., Böpfd.: 
525 Mt., 10 Sept, Sept.„Oktor und Okt-⸗Nov. 483, 4, dd. u. Gd. T Br., 
Frühfahr 48, 484, 49 b Br u. Gd. a 1919 

Gerſte ohne Handel wegen Mangel an Käufern. g 

Hafer feſter, p. 1800 Pfd. loko 28— 29 Rt., 47.50 pfd. pr. Sept.⸗Okt. 
295 Br., Frühfahr 29 bz u. Gd. 5 A 

Erbfen p. 2250 Pfd. loko Futter- 58-60} M., Koch- 62 - 63 Rt. 

Binterrübfen p. 1800 Pfd. Sept.-Okt. 104 Rt. dz. 

Räböl feſt, loko 127 Kt. Br., pr. Sept, Okt. 123 bz u. Gd., Okt. Nov. 
u. Nob.⸗Dez. 12% Br, 7 d., April⸗Mat 121 Br., 1 d. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 164, ½ Mt. bg, 1 abgel. 

Anmeld. 1544 Mt. bz., pr. Sept 16 by, Sept.-Okt. 158 bz. u. Gd, Okt.⸗Nov. 
154 bz, Frudſahr 15 bz. u. Gd. | nne 


Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen, 50 Wiſpel 


Hafer, 200 Centner Räböl, 20,000 Quart Spiritus. 


Regulirungspreiſe: Weizen pr Sept. 73 Rt., Sept Okt. 69 Rt., 


Roggen 483 Ri., Hafer 293 Rt., Rüböl 121 bit., Spirttus 16 Rt. 

Petroleum matter, loko 8 Rt. Br. 1 abgel. Anmeld. 73 bz, pr. Okt. 
(Oſtſ. Stg.) 

Breslau, 23. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! Roggen 
(p. 2000 Pfd.) behauptet, pr. Sept. 488 bz, Sept.⸗Okt. 48} bz. u. Br., Okt. 
Novbr 47 Ur., f d., Nov Dez. 464 bz. u. Br., April-Mal 46} bz. u. Br. 

Weizen pr. September 654 Br. Gerſte pr. September 50} Br. 
Hafer pr. September 43 Br., Jan.⸗Febr, Febr⸗März und März⸗April im 
Verbande 424 bz. Raps pr. September 117 Br. 

Rüboöl feſt, loko 121 Br., pr. Sept und Sept.⸗Okt. 12¾ bz. u. Gd., 
Okt.⸗Nopbr. 12} bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 124 Br., Dez.⸗Jan. 124 dz, April · 
Mat 12 Ur, 1 d. 

Rapskuchen in ruhiger Frage pr. Ctr. 68—70 Sgr. 

Leinkuchen pr. Et) 88 —92 Sar. 

Spiritus feſt, loko 16 Br. 155 Gd., pr. Sept. 15% bz. u. Gd, 
Sept.⸗Okt. 15. bz., Ott⸗Nov. 148 Br., Nov.⸗Dez. 143 Br., April-Mai 143 d. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. a dle. Bl.) 

ch x 

Bromberg, 23. Sept. Wind: W. Wetter: Regen. Mrg.6'+ 

Weizen 120125 pfd. 60—63 Thlr., 1260 pfd. 64—6 7 

Roggen 44-45 Ttzlr. pr. 2000 Pfd. Zollge wicht. 

Friſche große Gerſte nach Qualität ai Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Erbſen 48-50 Thlr. er 
Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Lade 1. Alen 
Derlin, ben 23. September 1869. de. Nate 
le Be 110.20 


5 
\ 24 
Rum 


Mitt. 10. 


Ir. ’ 


8 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 23. Sept., Nachm. 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weizen 
hoher hieſiger loco 7, fremder loko 6, 15, pr Novbr. 6, 145, pr. März 
6, 185. Roggen beſſer, loto 5, 15, pr. Novbr. 5, 14, pr, Mätz 5, 12. 
Rüdöl feſt, loko 14, pr. Okt. 13'%,,, pr. Mai 14½. Leinöl loko 12. 
Spiritus loto 21. 170 V 

Breslau, 23. Sept., Nachm. Flau. Spiritus 8000 % Tr 15f. 
Roggen pr. Sept. 48}, pr. Herbſt 48}, vr. Okt.⸗Novbr. 47, vr Fehl, 
46k. Rüböl pr. Herbſt 12¾ % pr., Früh. 123. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 23 Sept Petroleum Standard pite, matter, Preiſe 
zu Gunſten der Käufer. \ 15743 gn 93182291197 

Hamburg, 23. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Verſtimmt. Ge⸗ 

treidemarft. Weizen auf Termine feſter und höher. 
Weizen pf. Sept. 5400 Pfund neito 94 Nanu Br., 19 Gd. 
pr., Sepk.-Okt. 118 Br., 1175 Gd., pr. Okt. Nov. 1175, Br., 117 Gd., 
pr. April-Mai 117 Br. 116 ©. Roggen pr. Sept. 5000 Pfund 
Brutto. 85 { 
84 Br., 834 Gd. pr. Aprı- Mat 83 Br., 82 Gd. Hafer ruhig. Rübe! 
ruhig, loto N „pr. Okt. 25, pr. Mat 26. Spiritus ruhig, loko 237, 
pr. Sept. 23, pr. Sept, Okt. 23, pr. Okt.⸗Nov. 22. Kaffee feſt. Zint 
leblos. Petkoleum ſtille, loco 16, pr. Sept. 158, pr. Sept.⸗Dez. 153. — 
Kalter Regen. 

997999 23. Sept., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baums 
wolle 7000 Hallen Umſatz. Beſſere Frage. Middling Orleans 12}, midd⸗ 
ling Amerikaniſche 125, fatr Dhollerah 94, middling fair Dhollerag 9g, good 
midbling Dhollerah 9. fair Bengal 5}, New fair Domra 9, Amerikaniſche 
Noobr.⸗Dezbe. Verſchiffung 112. 

Paris, 23. Sept. Nachm Rüböl pr. Sept. 102, 25, pr. Novbr. 
Dezbr. 492175, pr. Ian.-April 103, 25. Mehl pr. Sept. 60, 25, pr. 
Novbr.⸗Dezbr. 61, 00, pr. Jan. April 61, 50, Spiritus pr. Sepibr. 
65, 50. — Wetter ſchön 5 N 

Amſterdam, 23. Sept., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. (Schlußbericht). Weizen und Roggen loko geſchäftslos. Rog⸗ 
gen pr. Oktober 204, pr. März 203. — Wetter windig. * 

Antwerpen, 23 Sept. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen ſehr flan Petroleum- Markt. (Schlußdericht.) 
Maffinirtes, Type weiß, loto und auf Termine 50. Ruhig. HR en 


Meteptologiſche Beobachtungen zu Pufen. —- 
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1) Regenmenge: 231 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
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— 7) Markt- Kemmifflon. 
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elegramme. 


Berlin, 24. Sept. Die „Natibnalzeitung“ hört, daß der 
Juſtizminiſter die Geſetzentwürfe über den Erwerb unbeweg⸗ 
lichen Grundeigenthums und das Hypothenrecht nach der Vor⸗ 
lage des Vorjahres wieder einbringen wird. Auf den Nord⸗ 
deutſchen Bund, ſowie Rheinprovinz und die neuen Pro eln, 

ne 


den iſt erheblich beſſer. 

Paris, 24. Sept. Der Kaiſer empfing geſtern in St. 
Cloud den türkiſchen Botſchafter Djemil. Der L Konſtitutionnel⸗ 
meldet die Ernennung Fleurys zum Botſchafter in Petersburg 
— Die Urheber des ſechsfachen Mordes in der Familie Pantin 
in Havre ſind ergriffen, ſie heißen Kinck Vater und Sohn, und 
haben angeblich Mitſchuldige in Paris. nud 122 
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7 * do. Lit. F Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 
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Schleſiſch ö f do. do. 5 1085 b @ 
I V. 0 &|@aliz. Carl-Ludwig p 1024-1004 bj 
f 2 1 e 266, % B, 
do. Düſſel.-Elberf. 4 3 0 ammpr. 5 * 
bo. u u. 100 — — do. do. 1 3 Lobau, Bitten 4 50. 8 
be. (Dortm. -Soeſt) 4 — — ho. do. fäll. 18 77/806 964 8 4 
do. II. Ser. 4 83: bz Oſtpreuß. Südbahn 5 89 bz 4 
do. (Nordbahn) 5 993 bz ein. Pr. Obligat. 4 — — 585 
2 Berlin- Anhalt 4 b, do. v. Staat garant. 34 — 4 * N 
de. 315 K do. III. v. 1858 u. 60 4 89 G 3 6b. 100 fl. 
do. 1862 u. 1864 4 Frankf. 100 fl. 201. 
o. v. Staat garant. . — 1 8 N 4 
N hein⸗Rahe v. S. g. 4 89 bz 
ese do. II. Em. 44 884 bi 
ven. d ee 0 ® 831 0 
r. 5 b “ . { 676 
. do Zettel⸗Bank 4 | v6} by Bweigb. 4 | 92} 6 | 11% 151 


Die ſchlechten Pariſer und Wiener Nottrungen, ſowie die Nähe der Ultimo Liquidation wirkten ſehr drückendl auf die Haltung der Börſe ein, fo daß die Kurſe, welche ſchon erheblich niedriger als geſtern einfepten, im 
Laufe der Börſe noch bedeutend wichen. Das Geſchaft blieb in engen Grenzen, nur in Amerikanern fanden ſtarke Umſätze ftatt, doch war ihr Kurs auf ſchlechte Newyorker Notſrungen herabgeſetzt. Auch Italiener wurde mehrfach 
ehandelt, im Ganzen aber war die Haltung ſehr matt. Auch Eiſenbahnen waren und zwar zum Theil erheblich niedriger. Banken, inlandiſche und deutſche Fonds, Pfand. und Rentenbrieſe, ſowie Prioritäten blieben geſchäftslos. 
Deiterreichifche Fonds matt und meiſt niedriger; ruſſiſche auch meiſt weichend bei geringem Gejhäft, Prämienanleihen II reſp. I pCt. niedriger. — Sachſiſche Hypotheken- Pfandbrieſe 605 Br. 
Die flauen auswärtigen Notirungen brachten auf das hieſige Geſchäft eine ähnliche] aktien —, —: St.⸗Eiſenb.⸗ Aktien- Cert. 372, 50, Galizter 244, 50. London —, —. Boͤhmiſche Weſtbahn 213, 00. 
Wirkung hervor und faſt alle Spekulationspapiere erfuhren heute Kursreduktionen. Am Bedeutendſten waren ſolche] Kreditloofe 157, 50. 1860er Looſe —, —. Lombard. Eiſenvahn 242, 50. 1864er Looſe 110, 75. Silber-Anleihe 
bei öſterreich. Kredit, Lombarden und Amerikanern, welche indeß zu den herabgeſetzten Preiſen nicht unbelebt ver- | —, —. Napoleonsd or 9, 80g. 10 1 
lehrten. Per ult. fx: Koſel 1104-10 bez, Lombarden 1353-3434 bez., österreich. Kredit. 104108. 10 8k bez. Ame. London, 23. Septbr, Nachm. 4 Uhr. Flau. [schlußkurſe.] Konſols 924. Italien. 5% Rente 52K 
rikaner 8654-3 bez. u. G., Italiener 524-8 ber u. Or. — Offiziell getundigt: 5000 Quart Spiritus und] Lombarden 1944. Turk. Anleihe de 1865 4J. 8% Rumaniſche Anleihe 91. 6% Bereinigt. St. pr. 1882 83. 
100 Ctnur. Rüböl. — Refüftirt: 1000 Cinr. Roggen Nr. 106]. (Schlußlurſc.] Oeſterreich Looſe 1860 —. Mi. London, 23. Septr., Abends. Aus der Bank floſſen 5000 Pfd St. — Plaßdiskont 23 a 2 Prozent. 
nerva 40 B. Schleſiſche Bank 1203 B. Oeſterreich. Kredit- Bankaktien 108 ©. Oberſchleſiſche Prioritäten 72 B. do. E Notenumlauf 28,067,435 (Abnahme 190,700), Baarvorrath 20,192,835 (Abnahme 212.365) 
do. 814 B. do. Lit F. 884 B. do. Lit. 6. 885 B. Rechte Oder. Ufer Bahn St.-Prioritäten 995 B. Breslau. Notenreſerve 11,146,455 (Zunahme 12,695) Pfd. St. 
Schweldnſt⸗Frelb. 113 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. legt bz u B. Lat. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 924 Paris, 23. Sept., Nachm. 12 Uhr 40 Min. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Elſenbahn betrug 
bz u B. Koſel-Oderberg 110 B. Amerikaner 864 bz u G. Italieniſche Anleihe 525-4 bz. — — — vom 1 8 September 3,018,212 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres ein 
— ehreinnahme von 539,473 Fres. a £ 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Paris, 23. Septbr., Nachm. [Bankauswels.] Baarvorrath 1, 240,078,207 (Zunahme 6,766 031), Porte 
Frankfurt a. M., 23. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nach Schluß der Borſe fiau. Kreditaktlen 246, | feuille 573,599,841 (Zunahme 24,233,935), Vorſchüſſe auf Werthpapfere 97,384,950 (Zunahme 222,300), Noten 
Staatsbahn 356, Lombarden 232, Silberrente 563, Galizier 2355, Amerikaner 86. [Schlußkurſe.] 69% Verein. umlauf 1,339,143,400 (Arnahme 5,246,250), Guthaben des Staatsſchatzes 196,870,421 (Zunahme 4,422,486), lau- 
St.⸗Anl. pro 1882 86}. Türten —. Oeſterreich. Kreditakiien 247. Deſtetreich.⸗ franz. St.B.-Aktien 358. 1860er] fende Rechnungen der Privaten 394.648, 977 (Zunahme 24,355,914) Francs. tom 
Looſe 76. 1864er Looſe 1113. Lombarden 2335. Paris, 23. Sept., Nachm. 3 Uhr. Matt und file. 18907 “ 3%, Rente 70, 674-70, 70-70, 89-70, 
Frankfurt a. M., 23. Sept. Abends. R Amerikaner 863, Kreditaktien 2453, 65. Ital. 5% Rente 52, 60. Oeſterreich Staats⸗Eiſenbahnaktien 763, 75. Kredit. Mobiller-Aktien 211, 25. Lom; 
Staatsbahn 3574, Lombarden 232, 1860er Looſe 765. Schwankend. bard. Eiſenbahnaktien 501, 25. do. Prioritäten 236, 50. Tabaks Obligationen 420, 00. Tabaksaktien 625, 00. 
Wien, 23. Sept. (Schlußturſe der offiziellen Börſe.) [Schlubßkurſe.] Natlonal-Anlehen —, —. Kredit-] Türken 41, 40. 6% Vereinigte St. pr. 1882 (ungeft.) 93}. 


n geud und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röſtei) in Poſen. 


Breslau, 23. Septbr. 


